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98. Jahrgang

Am das Sachverständigen -Gutachten.
Was muffen wir tun?

Einem Deutschen, dem das Wohl und Wehe des Gan¬
zen, der deutschen Volksgemeinschaftam Herzen liegt, möchte
et bang werden, wenn er von der Betrachtung der Gegen¬
wart ausgehend, Ausblick hält in die Zukunft. Da ist der
für die deutsche Industrie so unheilvolle Streik im ganzen
Kohlenbergbau, ein Streik, der uns Millionen kostet,, der
uni kostbare Zeit, der uns auf die Zukunft der deutschen
Volker bauende Seelen kostet, der unabsehbares Unglück über
deutscher Gebiet bringt. Da ist die schlimme Lage unserer
Wirtschaft. Die Wirtschaft befindet sich, entblößt von allem
Betriebskapital durch die Inflation und die drückenden Steuern,
ohne jeglichen Kredit in größter Not und steht vor dem Zu¬
sammenbruch. Zahlungsunfähigkeiten mehren sich täglich,
große Unternehmungen werden unter GeschäftSaufstcht gestellt.
Da ist der Kampf um Macht bei der Regierungsbildung , da
ist die wahrhaft würdige Eröffnung des neuen Reichstags,
die zeigt, daß die Kommunisten bar sind jeglichen Verant¬
wortungsgefühls gegenüber dem BolkSaanzen. Und in einer
solch schlimmen Lage des deutschen Volker muß die Ent¬
scheidung fallen über das Sachverständigengutachten. Die
Mehrheit der Parteien hat sich schon aus außenpolitischen
und wirtschaftlichen Gründen entschlossen, den Bericht anzu¬
nehmen. Von mancher Sette widerfährt dem Bericht eine
herbe Kritik, in vorderster Linie der Bekämpfer des Gutachten«
stand der so jäh aus dem Leben geschiedene Helffertch, der
sagte, daß die Verantwortung für die Annahme de« Gut¬
achtens mindesten« ebenso groß sei wie die für die Unter¬
zeichnung des Versailler Diktats. Groß sind die Opfer, die

I uns mit den ReparationSplast zugemutet werden, so groß,
daß die berechtigte Frage aufgeworfen werden kann, ob die
Sachverständigen unsere wirtschaftliche und steuerliche Leistungs¬
fähigkeit nicht doch überschätzt haben. Jährlich 1000—2500
SoldmMtonen aufzubringen ist für ein Land, dessen Kohlen-,
Erz und Ernährungsbasis beträchtlich eingeengt wurde, eine
nur mit der äußersten Kraftanstrengung zu bewältigende
Ausgabe. Bedenken haben wir in der Frage der Kontrsü-
matznahmen sür die Vsreinnahmung der Zölle und indirekten
Steuern, große Sorgen in der Beschränkung der Tarifhoheit
der Eisenbahnen. Kein Mensch, der sich für die Annahme
des Gutachtens aus Verantwortungsgefühl ausspricht, wird
diese großen Bedenken leicht nehmen.

Doch so naheliegend und verständlich diese und andere
Bedenken sind, so müssen auf der anderen Seite doch immer
die Folgen ins Auge gefaßt werden, die entstehen würden,
wenn die Aktion an unsrem Widerspruche scheitern würde.
Frankreich bliebe ewig an der Ruhr , all die vielen Opfer für
Befreiung wären wertlos, England würde Frankreich nicht
in den Arm fallen, wenn eS, was mit Todsicherheit zu er¬
warten wäre, auf seine alten Gewaltpläne zurückkäme, die
Rentenmark käme in« Gleiten, die Kreditnol würde, wenn
dar ausländische Kapital fortbletben würde, in« Ungeheure
wachsen, was den vollendeten Ruin der deutschen Wirtschaft
bedeuten würde. Wir würden insbesondere die beginnende
Umschichtung in den Kreisen unserer Feinde und der Neu¬
tralen, die sich auSwirkt in der Einstellung zur KciegSschuld-
frage, mit rauher Hand zerstören und uns die hellsten Zu-
kunflSauSfichten verdunkeln. Daß diese Umschichtung tatsäch¬
lich ersolgt, zeigt das folgende. Der Vollzugsausschuß der
bekannten Union of Demokratie Central in England , in dem
der englische Ministerpräsident bis zu seinem Amtsantritt saß,

^ btner Erklärung fest, daß er es begrüße, daß die eng-
ltlche Regierung den Sachoerständigenbericht angenommen
habe, aber nur deshalb, weil der Plan einen möglichen AuS-
weg aus einer Lage bietet, die rapid zu einer Katastrophe
mhrte. Schars wendet er sich gegen die Ungeheuerlichkeit der
Voraussetzung, auf die sich der DaweSausschuß stützen mußte,
«amlrch der Voraussetzung, daß e» nur Recht und billig sei,
Deutschland al« der am Weltkrieg allein schuldigen Macht,
auch bas äußerste abzunehmen. Er macht seinem Herzen
Lust in den folgenden Ausführungen:

Wir halten jedoch durchaus an der Ansicht fest, daß die
Mstik und die Grundsätze, die selbst in diesem Bericht Aus¬
druck finden, daß nämlich das deutsche Volk im Weg de« Tri¬
mms während einer nicht bestimmten Zahl von Jahren den
«tegerstaaten in dem großen Krieg wettere riesige Summen
zahlen müsse, moralisch unrecht, politisch töricht und wirt¬
schaftlich verderblich sei.
, -.Moralisch unrecht: 1) weil die fortgesetzte Erzwingung

solchen Tributes eingestandenermaßen auf die willkür-
uch ausgestellte, nie unparteiischerPrüfuna unterworfene und

I .^ ^ . lpätere amtliche Enthüllungen zur Absurdität gemach-
I Voraussetzung gegründet ist, daß das Deutschlandder
I vorknegsperiodeallein für den Krieg verantwortlich war;

A überwältigendeMehrheit der heutigen Generation
m Deutschland jedenfalls nicht sür die Ereignisse verantwort»
w gemacht werden kann, die in dem Kriegsausbruch wur-

i lten; 3) weil die formelle Zustimmung Deutschlands zu die¬

sen Verpflichtungen durch Zwar.- erhallen wurde und daher
moralisch ungültig ist.

Politisch töricht: weil die moralische Beschimpfung des
deutschen Volkes, welche« die Annahme seiner Nlletnschuld
bildet, mit der man den Tribut rechtfertigen will, eine eiternde
Wunde bleiben muß, deren Wirkung nur sein kann, das
Wachstum eine« Geiste« der Friedens und der guten Willen«
zu verhindern, Deutschland von dem Eintritt in den Völker¬
bund abzuhalten und sich daher als ein Hindernis für mate¬
rielle und moralische Entwaffnung zu erweisen.

Wirtschaftlich verderblich: weil die Zahlung dieses uner¬
meßlichen Tribute « unauSiühibar ist und stabile wirtschaftliche
Bedingungen in Europa solange umnöalrch sind, als der Ver¬
such, fie zu erzwingen, fortgesetzt wird."

Dieses Zeugnis der Vollzugsausschusses zeigt, daß sich
die Stimme des Gewissens auch in den Feindvölkern regt.
Wie jetzt dt« Dinge liegen, muß mit dem Dawesplan ein
aufrichtiger Versuch gemacht werden, um zur Lösung des Re-
parattonSproblem« zu kommen. Der englische Volkswirtschaft-
ler Professor KeyneS, der zu den ersten lebenden Kennern
der Finanzpolitik gehört, nennt dar Dawekgulachten den
„bisher besten Beitrag zu einem unmöglichen Problem ". Da¬
mit ist wohl die ganze verfahrene Lage in Europa gekennzeichnet.

Der Erörterung des Reparationsproblems können wir
un« aus innenpoltttichen und außer politischen Gründen nicht
entziehen. AuS innenpolitischen Gründen : Unsere ganze
Wirtschaft braucht Kredit, unser politisches Leben braucht
Rübe zur Erholung ; aus außenpolitischen Gründen : Wir
müssen der Welt zeigen, daß wir gewillt sind, uns an einem
Wiederaufbau Europa - zu beteiligen, wir müssen Frankreich
den Vorwurf nehmen, wir wollen nicht zahlen, wir müssen
unsere Brüder an Rhein und Ruhr frei machen. Wie kön¬
nen wir dar ? So schwer es ist, so harte Opfer e« bringt,
wir müssen da« Sachverständigengutachten unter Wahrung
unserer Ehre zur Grundlage von Verhandlungen nehmen.
Versagt hier der neue Reichstag, dann bleibt nichts übrig
als seine Auflösung und die nochmalige Frage an da« Volk,
da« dann wohl im Angesicht de« Abgrundes die richtige Ant¬
wort finden wird. Ein weiteres : Wir müssen zugleich mit
der Erörterung der ReparationSangelegenheit, der wir un»
nicht entziehen dürfen, wenn wir Poincare nicht den größten
Gefallen erweisen wolle», eine wuchtige Offensive gegen die
Grundlage der Reparation -Pflicht, die Kriegsschuldlüge
unternehmen, mit der da« ganze Problem steht und fällt.

Von der neuen Reichsregterung sind große, ernste Auf¬
gaben zu lösenl Möge dabei nur leitend sein der eine  Ge¬
danke: da« deutsche Reich zu erhalten und au« dunkler Nacht
zum Hellen Licht zu führen I k.

Zm Zusammentritt rer Wchrtazr.
Offener Brief an die Regierungen des Reichs und der Länder,

an den Reichstag und da- Reichsbank Präsidium
von Geh. Komm.Rat Dr . ing. C. Haegele -Stuttgart.

Der neue Reichstag findet unser Vaterland in einer
Lage, die infolge der wachsenden Geldnot und Geldteuerung
kaum weniger gefährlich ist, als sie eS infolge der Inflation
in den furchtbaren Nooembertagen der vorigen Jahres war.
Angesichts dieser hohen Gefahren sei e« gestattet, auf

die Haupturfache« der Geldnot
hinzuwetsen. Sie liegen in den ungeheuren Verlusten, die
das deutsche VolkSoermögendurch die Katastrophe der Reichs¬
mark und die Schwankungen der französischen Währung er¬
litten hat, letztere Verluste nicht nur durch die Devisenspeku¬
lation , sondern auch de» an dieser Spekulation gänzlich un¬
beteiligten deutschen EffektenbesttzeS. Sie liegen in der sür
das verarmte Deutschland großenteils unernägltchen lieber-
besteuerung, die zahllosen Betrieben des Kleingewerbe« und
Handels, der Industrie und Landwirtschaft die Mittel ent¬
ziehen und sie bis zum Verbluten auSsaugt.

Diese uns durch die Not aufgezwungene Ueberbesteue-
rung ist die Hauptursache der seit der Ausgabe der Renten¬
mark andauernd steigenden Kosten der Lebenshaltung und
der Gütererzeugung. Sie ist mitschuldig an dem fortschrei¬
tenden Rückgang unserer Konkurrenzfähigkeit und dem lebens¬
gefährlichen Sinken unserer Ausfuhr.

Daß die Kosten der Lebenshaltung trotz der wachsenden
Geldnot fortschretten, ist die Folge des wirtschaftlichen Kriegs¬
zustands de« im sechsten Jahre auf die Vernichtung Deutsch
landS hinztelenden NachkrtegS, der uns zu widernatürlichen
Maßregeln , wie die Ueber besteuerung zwingt und die natür¬
liche Selbstregelung de« Wirtschaftsleben« ausschaltet.

Solange dieser Kriegszustand besteht, ist eS unmöglich,
unsere Ausfuhr in dem Maße wieder herzustellen, daß wir
leben und arbeiten können. Im Gegenteil: Die Ausfuhr
wird mir dem wachsenden Geldmangel, der durch die Kredit¬
sperre verschärft wird, noch mehr zurückgehen. Neben diesem
Rückgang entstehen mit der Zunahme der LuxuSeinfuhr (auch

eine Folge des Kriegszustand«) die höchsten Gefahren für
unsere Wirtschaft, Slenerkraft und Volksernährung, sür den
Haushalt des Staat » und der Gemeinden, dat Reich und den
Staat.

Die heutige Geldnotlage der deutschen Wirtschaft ist da¬
durch gekennzeichnet:

1. daß unzählige — auch durchaus gesunde — Betriebe,
nachdem sie durch die Ueberbesteuerung auSgesaugt sind, fast
keine Bareingänge haben und, abgesehen von ihren sonstigen
Verpflichtungen, nicht einmal mehr die Zahltage durch die
Diskontierung der reellsten Warenwechsel ausbringen können,

2. daß immer mehr solcher Betriebe gezwungen sind,
ihre Arbeit etnzuschränkenoder stillzulegen, und ihre Zahlun¬
gen rinzustellen,

3. daß die zunehmende Zahl der Betriebseinstellungen,
Wechselproteste, Exekutionen und Konkurse immer neue und
mehr Fälle dieser Art und eine Panik hervorruft , die die
Geldnot und Geldteuerung unbegrenzt erhöhen muß und zu
Zuständen führt, die so verhängnisvoll sind, wie eine neue
Inflation,

4. daß Massen-Arbeiterentlafsungen nach den Leiden und
Entbehrungen von 10 Jahren Kriegszustand die ge'ährltch-
sten politischen und sozialen Unruhen zur Folge haben wer¬
den, zu deren revolutionärer Ausnützung die kommunistischen
Organisationen alle Vorbereitungen getroffen haben ff. d.
Bergarbeiterstreik).

In dieser Not gibt eS nur zwei Wege zur Rettung:
1. Die äußere Beschleunigung der Verhandlungen über den
SachverftSndtgeu- lan und die Errichtung derGolduotenbank.

Die Verhandlungsbereitschaft des neuen Reichstag« wird
sofort eine große Beruhigung in den weiten notleidenden
Kreisen unsere- Volke« hkrvorrufen und zur Milderung der
Geldnot beitragen. Eine Verzögerung der Verhandlungen
würde dagegen die weitverbreiteteHoffnungslosigkeitsteigern,
die Panik und somit die Geldnot verstärken. Sie würde die
dringend nötige Kredithilfe der Welt auf unbestimmte Zeit
hinauSrücksn und in Frage stellen.

2. Die sofortige Milderung und Differenzieruug
der Kreditsperre.

E« muß unterschieden werden zwischen den Betrieben,
die auf den inneren Markt angewiesen sind und keine Devisen
haben und den Betrieben, welche noch exportfähig sind, sich
also durch Devisen helfen können. Diese und insbesondere
jene Betriebe, die die frühere Kreditgewährung mißbraucht
haben, können die Kreditsperre ertragen. Die andern aber,
insbesondere die de« bedrohten gewerblichen und industriellen
Mittelstandes muß die Diskontierung reeller Warenwechsel
zur Erhaltung ihrer Existenz, ihrer Steuerkraft und der Be¬
schäftigung ihrer Angestellten und Arbeiter ermöglicht werden.

Auf dem Wege der Krediterleichterung  kann und
muß sofort geholfen werden, wenn unsere Wirtschaft und
unsere Steuerkraft , der Ausgleich de« Haushalt » de- Staat«
und der Gemeinden nicht erdrosselt werden soll. Wir müssen
sorgen, daß wir die Zeit der Verhandlungen bis zur Lrrtch-

. tung der Goldnotenbank auShalten. Andernfalls wäre zu
befürchten, daß die Hilfe der NuSlandSkredite zu spät käme.

Vom Zusammentritt der Reichstag« erwartet die über¬
große Mehrheit des unter den Geldsorgen und Nöten schwer
leidenden Volke«, daß die Aufgaben der Linderung dieser
Not allen anderen vorangestellt werden. Hier steht in erster
Linie : die grundsätzliche Zustimmung des Reichstag» zum
Sachoerständtgenplan mit allen Vorbehalten, die die Ehre
der deutschen Volke« und die Erfüllbarkeit der von un« zu
übernehmenden Verpflichtungen gebietet. Gegenüber sehr
berechtigten Bedenken ist auf Folgende« hinzuwetsen:

Der fundamentale Unterschied de» Vertrag» von Ver¬
sailles und de« SachoerständtgenplaneS, den die Gegner de«
Plane « z. T. nicht sehen, z. T . nicht sehen « ollen, besteht
darin , daß der Vertrag von Versaille« von Seiten Frankreich«
in dem Willen der Vernichtung Deutschland« abgeschlossen
worden ist, während der Sachoerständtgenplan von der klaren
und zielbewußten Erkenntnis auSgeht, daß Deutschland al«
ein unentbehrliche« Glied der Weltwirtschaft, nicht vernichtet
werden darf, daß seine Kaufkraft und Zahlungsfähigkeit
wieder hergestellt werden muß, wenn auch nicht Deutschland
zu lieb, so doch zum Schutze seiner ReparationSgläubiger.

Da« hat man beim Anblick der Gefahren de« Franken-
sturze«, de« Uebel« der wachsenden Teuerung und Steuern
nachgerade sogar in Frankreich erkannt und diese Wandlung
der inneren Politik bedingt absolut auch den Wechsel der
französischen Außenpolitik.

Da « Fundament de« Sachverständigenplane» ist eine
stabile deutsche Währung . Daher die Schaffung der Vorbe¬
dingungen für NuSlandSkredite und der Errichtung der Gold¬
notenbank. Aber die Aufr-chterhaltung einer stabilen Wäh¬
rung und der Schutz der Darlehen der Ausland« ist nur
möglich, wenn Deutschland endlich wieder im Frieden leben
und arbeiten, seine Ausfuhr wieder aufrichten und seine
Zahlungsfähigkeit wieder erlangen kann.

Fortsetzung stehe Sette 5



Tagesjpiegel
Die Frage der Bildung des Reichskabinclks ist noch nicht

geklärt. — Die Anberaunmngder nächsten Reichstagssihung
Ist noch unbestimmt.

Der Pariser Botschafterrak hak der Reichsregierunqfür
die Annahme der fünf Entwaffnungsforderungeneine Frist
bis 3V. Juni gefickt. — Also Ultimatum!

Das italienische Sömgspaar ist von London wieder ab¬
gereist.

Der Briefwechsel Poincare—Mac Donald ist am Mitt¬
woch in London und Paris veröffentlicht werden. I» der
veröffenWchka For« bietet er nichts Neues.

Dir Londoner Blätter find der Ansicht, daß durch die
letzte AMnunnn g im Unterhaus der Regierung nur eine
^ciy Mgebe» w « deu, daß cchcr ihr Schmal unabwendbar

Der Staetspräfidenk von Södirkand Lostrave und der
Ministerpräsidentvon Nordirland Eraig werden mit Mac
Donald in Ehequer, Zusammentreffen, um die Greuzstreitig-
keite» zwischen beide« Ländern ;n bespreche«.

Ja der jvzicllistffchen Partei Frankreichs scheint die Stim¬
mung überwiegend gegen eine Beteiligung an der Regie-
rnng W sein, ledenstMs solange Mllerand Staatspräsident
lei.

Präsident Loolidge hak das neue Einwandernngsgefetz
«nter^ ich« t. Von der japanischen Regierung wird eine Ein-
jpruchsnote noch Washington gesandt werden.

Senat und AbgeordnBeukammer in Tokio haben in Ent-
lchtießnngea gegen das amenjauische Einwandernngsgefeh
Einspruch erhoÄ«.

Politische Wochenschau
Wan kann sich die Eröffung eines neugewählten Parka

Ments schöner und würdiger denken als die Vorstellung, di,
dm 27. Mai im deutschen Reichstag  gegeben wurde
Die Feder sträubt sich, das zu wiederholen oder ausführlich

schildern, was sich im Beratungssaal , unter den Augen
diplomatischen Vertreter des ganzen Auslands abspielte

Nicht als Ausbruch übermütiger Ausgelassenheit einer plötz¬
lich zu gewichtiger Stärke angewachsenen Partei , sondern
nach sorgfältiger Vorbereitung und Verabredung in eine,
kommunistischenFraktionssitzung. Wenn das so fortgehe«
sollte, so wäre wenig Hoffnung, daß man in diesem Reichs¬
tag zu sachlicher Arbeit kommen wird, wenn nicht eine er¬
hebliche Verschärfung  Ä >er wenigstens straff«
Handhabung der Geschäftsordnung  eintritt.
Der 78jährige Altersprädesint Bock (Unabh. Soz .) war dem
Lärmen gegenüber vollständig hilflos. Mit Mühe und Noi
konnte er unter dem Widerspruch der äußersten Linken dir
Tagesordnung für die nächste Sitzung bekanntgeben: aber
als sein« Anordnung mit dem Absingen des Moskauer Revo-
luttonslieds beantwortet wurde, blieb ihm nichts anderes
übrig, als den Hut aufzusetzen und den Saal zu verlassen

Nicht ohne Schwierigkeiten wurde dann in der zweiten
Sitzung am 28. Mai der R e ich s t a g s p r ä s i d e n t ge¬
wählt. Es war bisher üblich, daß die stärkste Fraktion den
ersten Präsidenten stellte. Dieser Uekung gemäß lag das
Amt im vorigen Reichstag in der Hand der sozialdemok'ali-
schen Fraktion und Präsident Lobe  hat dieses Amt nach
der einmütigen Anerkennung aller Parteien mit Sachkennt¬
nis und Unparteilichkeit verwaltet . Da nun aber nach den
Neuwahlen die Deutschnationalen mit 106 Mitgliedern gegen¬
über den 100 Sozialdemokraten die stärkste Fraktion gewor¬
den sind, erhoben sie Anspruch auf den Posten des ersten
Präsidenten . Die Sozialdemokraten selbst waren aus ver-
sch'.edenen Gründen nicht geneigt, das voraussichtlich sehr
dornenvoll werdende Amt wieder anzustrsben, sie sollen sich
aber auf Zureden von anderer Seite haben bewegen lassen,
Lobe wieder als Bewerber aufzustellen. Der Antrag Feh¬
len  b a ch (Zentr .), die Wahl bis nach der Bildung der Re¬
gierung zu verschieben, wurde gegen die Stimmen der drei
Mtttelparteien abgelehnt. Die Sitzung wurde auf 11L Stun¬
den unterbrochen und dann schritt man .zur Wahl . Im erster!
Gang fielen auf den sicheren Oberbürgermeister von Köln,
Staatssekretär a. D. Wallraf (Deutschnational ) 202 Stim¬
men auf Löbe  107 , weiße Zettel wurden 11 abgegeben.
Da Wallras nicht die absolute Mehrheit (218 Stimmen ) hatte,
war eine Stichwahl notwendig, aus der er mit 227 Stimme«
als gewählt hervorging.

Die Reichsregierung konnte es sich versagen, den auf¬
regenden Atzungen anzuwohnen , sintemal es zurzeit kein«
Reichsrsgierung gibt. Am Montag nachts, just vor der Er¬
öffnung des Reichstags, hat das Kabinett beschlos-
!en , zurückzutreten.  Und das kam so: Die langerr
Verhandlungen der bürgerlichen Parteien untereincmdei
waren nicht vom Fleck zu bringen. Wurde hier ein Vorschlag
zur Verständigung gemacht, so paßte er wieder dort nicht
Schien in Bezug auf das vielberufene „außenpolitische Pro¬
gramm " eine Annäherung sich anbahnen zu -wollen, so ging
die Einigung wieder cm der „Person-enfrage" in die Brüche.
Im Grunde drehte der Streit sich doch darum , wer -ie erst«
Geige zu spielen habe, d. h. welcher Partei der Reichs¬
kanzler  zu entnehmen sei. Zweimal wußte die Berlinei
Presse ganz bestimmt, daß die Verhandlungen als ,.völlig
aussichtslos" abgebrochen seien, immer wieder vermochte de,
geradezu rührende Eifer der Deutschen Volkspartei die Fä-
d«n zwischen den Mittelparteien einerseits und den Deutsch
nationalen andererseits .zu verknüpfen. Dir Deutsche Vvlks-
partei bemüht sich, einen großen bürgerlichen Bloci
herzustellen, der von der „wohlwollenden Unterstützung"
unabhängig wäre , während die Demokraten und ein große,
Teil des Zentrums der seitherigen Minderheitsregierung des
Blocks der Mitte mit sozialdemokratischer Unterstützung eine,
Verbindung mit den Deutschnationalen den Vorzug zu gebe«
geneigt sind. Dazu wollte es die Deutsche Lolkspartei aber
unter keinen Umständen kommen lassen und in diesem Ent¬
schluß ist sie nun durch die beschämenden Vorgänge in«
Reichstag offensichtlich noch bestärkt worden ; die parlamen¬
tarische Arbeit sollte de« bisherigen „Fortwursteln " von

Fall zu Fall , das doch mrmer mit ZugestarM>'" n « ach de,
einen oder anderen Seite erkauft werden m' s, entrück! -
und die Koalition auf festen Boden gestellt w dm . Das i
mag schon um deswillen rötlich erschienen sein, we> dk«
Bayerische Volkspartei  beschlossen hatte, sich an '
keiner Koalition zu beteiligen, von der die Deutschnationalen !
ansgHchloflen wären . Die 16 Stimmen dieser Partei kön- ,
neu aber bei der eigenartigen Zusammensetzung des neuen
Reichstags geradezu ausschlaggebend werden.

Um nun eine sichere Brücke für die Verständigung zu
bauen, arbeitete die Deutsche Volksparter ein neues -
»außenpolitisches Programm"  aus , oder viel- j
wehr sie arbeitete das schon bestehende Programm der Mit - I
klparteien so um, daß es in der Form mit dem Standpunkt j
der Deutschnationalen fast übereinstimmtr, und auf dieser !
Grundlage sollte aus neue verhandelt werden. Die Deutsch- !
imtionalen erklärten, Programm und Formeln genügen nicht, §
die ungeheuren Schwierigkeiten des S a chv e r st ä n d i - ,
gen -- Gutachtens  zu meistern, dazu bedürfe es einer >
oerirauenswürdigen Persönlichkeit,  die sie vor allem !
im Reichskanzler Marx  nach seiner bisherigen Amtsfüh- !
nmg nicht zu erblicken vermöchten. Mit anderen Worten : j
den Herrn Dr. Marx wollen sie nicht„schlucken". Zum drit- j
teu Mal meldete Berlin den endgültigen Abbruch. Die i
Deutsche Dolkspartei drang nun im Mittelblock entschieden!
daraus, daß das Reichskabinett zurücktrete.  Das -
war der l^ te Ausweg. Die beiden anderen Parteien wur- !
den sHu überrascht, aber sie befanden sich jetzt in einer !
Zwangslage und traten der Forderung der Deutschen Volks- i
portei bei. Am Abend des 26. Mai gaben dann die Deutsch- !
nationalen den einstimmigen Fraktionsbsschluß bekannt , daß -
fie an der bereits mitgeteilten Stellungnahme festhalten; die :
Fraktion sei entschlossen, sich an der Regierung in der ihrer -
Stärke und dem Ergebnis der Wahlen entsprechendenWeise .
zu beteiligen und die Verhandlungen mit dem Ausland , aus- !

gehend vom Sachverständigen-Gukachten, das die bisherig« !
Regierung ja schon angenommen habe, zu führen ; die Ent - -
Scheidung  über das etwaige Abkommen müsse aber den -
künftigen Verhandlungen Vorbehalten  oleiben . Au! >
keinen Fall dürfe die Regierung im Voraus im einzelnen g e- j
bunden  sein , da ja auch die verbündeten Regierungen >
über das Gutachten noch nicht einig seien. — Auf diese Er-
klärung hm erfolgte der Rücktrittsbeschluß des Reichskabi- !
actis . l

So stand man am 27. Mai da, wo man hätte reichlich j
14 Tage vorher stehen können und sollen, wenn die ganze ^
Frage richtig angefaßt worden wäre. Die Reichsregierung j
mußte  Zurücktreten und der Reichspräsident mußte  die :
Parteiführer zu sich berufen, um, je nachdem er ihren Stand¬
punkt für möglich oder untauglich hielt, die eine oder andere
Partei mit der Regierungsbildung zu betrauen . Beides ist
unterlassen worden und so sind zwei wertvolle Wo¬
chen verloren  gegangen . Was zwangsläufig kommen
mußte, ist nun doch gekommen. Was aber den Streit der
Parteien betrifft, so wird man sich allerdings nicht verhehlen
können, daß die Ablehnung der Deutschnationalcn, dis Re¬
gierung für die Verhandlungen mit den Verbündeten — die
jich selb st in keiner Weise gebunden haben —
»urch ein Programm binden zu lassen,  der Be¬
rechtigung nicht entbehrt: mit solchen „Programmen " haben
wir doch schon genug bitterböse Erfahrungen in den letzten
Jahren gemacht. Daß in ernster Lage ein geeigneter Mann
mehr wert ist, als ein ganzes Bündel von Programmen , be¬
darf eigentlich keiner Begründung : der Buchstabe ist tot, der
Geist macht lebendig. Uebrigens hat man bei der Berufung
Lunos und Stresemanns  auch nicht nach den Pro¬
grammen gefragt: man holte sie, weil man in ihnen die ge¬
eigneten Männer zu bekommen glaubte. Es ist also nicht
empfehlenswert, sich überängstlich an Worte zu klammern,
an das unerwünschte Erbe des Wahlkampfes. Die beiden
Teile haben sich tatsächlich so weit genähert, daß Trennungs¬
punkte eigentlich nur noch über die Methode  bestehen.
Dabei ist zu beachten, daß die Deutschnationalsn in der Frak¬
tionserklärung ihrer Forderung , in der neuen Regierung die
Führung zu haben, keine Erwähnung mehr tun , sondern nur
noch eine der Fraktionsstärke „entsprechende" Vertretung
verlangen, sie sind also, nachdem ein Deutschnationaler,
Wallraf,  zum Reichstagspräsidenten gewählt worden ist,
wohl bereit, auch den Reichskanzler Dr. Marx  zu „schluk-
kec? .

Nach kurzen Besprechungen mit den verschiedenen Par¬
teiführern hat denn auch der Reichspräsident Dr. Marxdie
Kabinettsbildung wieder übertragen.  Wie
es mit dem Kabinett werden soll, steht noch dahin. Ver¬
schiedene Blätter der Rechten meinten,,die Frage sei für du
Derttschnakionalenerledigt, sie werden in scharfe Oppo¬
sition treten . Das würde bedeuten, daß über ttrrz oder laug
eine neue Regierungskrise oder eine Reichs*
tagsauflösnng käme. Das könnten wir gerade noch
brauchen! Die Zeit drängt . Wenn nicht bald eine beruhi¬
gende Entscheidung fällt, st> find böse Folgen «naüsbleiblich:
Die Stockung im Wirtschaftsleben^  das nach
Krediten hungert , macht sich allenthalben in beänstigender
Weise geltend. Es herrscht eine kaum verhaltene Aufregung,
die zu einem verheerenden Ausbruch drängen könnte, und
wir hätten die schönste Aussicht darauf , eine innere Wirt-
schäftskatastrophe zu erleben, wenn nicht raschestens nach
geholt wird , was in den verlorenen zwei Wochen versäum!
worden ist. Braucht man an die von der deutschen Presse
viel zu wenig beachtete Meldung des Pariser „Matin " zu er¬
innern, daß von der Internationalen Eisenbahn¬
gesellschaft  etwa 40 Prozent des deutschen Eisenbahn¬
personals im ganzen Reich entlassen  werden sollen?

Poincarehatam26.  Mai bei der Eröffnung des Ge¬
neralrats des Maas -Departements die Behauptung aufge¬
stellt, Deutschland vereitle die rasche Durchführung - es Sach
oerständigen-Gutachtens, er hat aber nichts dowon gesagt,
daß erselbst  in einem Brief an die Entschädigungskömnris-
sion am 14. April Vorbehalte  gemacht hat. unter Lenen
allem die französische Regierung das Gutachten onnehmen
werde. Bis heute ist diese Frage noch nicht entschieden. Er
behauptete ferner, das Sachoerftändigen-Gutachten sei ein«
Rechtfertigung seiner Ruhrpolitik.  Die Radi¬
kalen und Sozialisten in Frankreich werden nicht imstand«
sein, auf längere Dauer die Regierungsgewalt auszuüben.
Es sei deshalb Pflicht aller Republikaner, wachsam  zu
bleiben und zu rechter Zeit den Kampf aufzunehmen.
Es scheint demnach doch, daß Poincare , selbst wenn er am 1.
oder 2. Juni „gehen" müUe, keineswegs der Politik ent¬

sagen will, sondern' daß er sich bereit hält , bei der ersten Ge¬
legenheit die Hand nach der Regierung wieder auszustrecken:
Ec wird also wiederkommen,  das glaubt wohl auch
Mac Donal -, -er seinen Briefwechsel mit Poincare forb
setzt, jetzt allerdings nur noch „persönlich". Der neue Mini.
sterpräfidentenkandidat Herriot,  der übrigens Vorsicht^
halber sein Amt als Bürgermeister von Lyon beibehalte«
will, hat durch einen Zeitungsmann den englischen Erst«
minister wissen lassen, daß es gar keinen besseren England,
fteund gebe, als ihn, eben Herriot, und er werde älsbast
nach London kommen, — sobald er Ministerpräsident sei
Herriot ist auch ffür Anerkennung der Moskaus,
Sowjetregierung,  die Poincare so hartnäckig ver¬
weigerte. Der Moskauer Vertreter in den bisherigen eng,
lilch-russischen Verhandlungen , Rakowski, hat darauf di,
Londoner Verhandlungen liegen lassen und ist Ichleunigß
nach Paris gereift, um das Eisen zu schmieden, solange ez
warm ist. Man kann doch nicht wissen, wie lange die Herr,
üchkert Herriots dauern wird , und Moskau braucht dringe^
rinen neuen großen Pump , für den es seine Freunds^
oerspricht. Leider steht aber Rußland noch von 13 Jahr«
»er und später in Frankreich allein mit L5 Milliarden Gch
stanken angekreidet; mit dem neuen Pump , der den Most»
Dstern viel wichtiger ist als alle Anerkennungen zusammen
— die Anerkennung durch Italien , der leider kein Punq
»Egte, ist ihnen ziemlich gleichgültig geworden — wird ez
kAr einige Haken haben. Auch die Engländer zeigen sichi»
ßesem Punkt nachgerade ziemlich kühl und es ist zu bezwei,
«ln. ob die „Freundschastsverhandlungen" überhaupt zg
nnem Abschluß kommen, für iüe der Sozialist Mac Donch
elbst keine rechte Wärme mehr hat. Zudem stehen einig«
brenzliche Abstimmungen im Unterhaus bevor, dis der Ns'
sterung Mac Donald umso gefährlicher werden können, ch
-ereits in dieser Woche der wichtige Antrag der Arbeite«
gartei betr. Nationalisierung der Bergwerk,
nit erheblicher Mehrheit ab gelehnt  worden ist. De,
versuch der Sowjetregierung , in den Vereinigter
Staaten  eine Anleihe zu bekommen, wurde von der Rs
st er ung in Washington mit dem kurzen unhöflichen BescheS
ibgetan , erst solle die Moskauer Regierung die alten Schul
kn anerkennen und bezahlen und für ihre Verbrechen Buh,
tun, ehe sie wieder um Gold bitte. Das Hauptoerbreche» H
mr Me Amerikaner jedenfalls, daß die Sowjetregieruq
ttrrch die alten russischen Schulden einen Strich gemacht Hst

Deutscher Reichstag.
- Präsidentenwahl.

Berlin. 30. Mal'
In der Nachmittagssitzung am Mittwoch wurde, wie be¬

reits gemeldet, das Reichstagspräsidium gewählt. In da
Stichwahl wurden für Wallraf (D .nat .) 227, für Lob,
(Soz.) 151 Stimmen abgegeben, erfterer ist somit zum erst!«
Präsidenten gewählt. Weitere 38 Stimmen für Abg. Thäl-
mann (Komm .) waren , da es sich um Stichwahl Handels
ungültig . Abg. Wallraf  nahm die Wahl an und begii
sich auf den Präsidentenstuhl . Ĵn seiner Ansprache betonte er
er werde nach bestem Wissen und Gewissen die vorgeschw
denen Pflichten des Amts erfüllen: die Würde und die Rech
zu wahren , seine Arbeit zu fördern die Verhandlungen g,
recht und unparteiisch zu leiten und die Ordnung im Heia
zu wahren . Meinungsverschiedenheiten müssen auf pack
mentarische Weise ausgetragen werden, planmäßigen Et»
rungen müsse entschieden entgegengetreten werden. (Läch
bei den Kommunisten.) Der Präsident gibt bekannt daß i»
kwhl der Vizepräsidenten von 4 auf 3 beschränkt werden !>E

Zum 1. Vizepräsidenten wird , da Abg. v. Gräfe  geg«
den Vorschlag Widerspruch erhebt, durch Stimmzettel Abz
Dittmann (Soz .) mit 200 Stimmen gewählt, zum 2. W?»
Präsidenten ohne Widerspruch durch Zuruf Abg. Bel
(Zentr .), zum 3. Vizepräsidenten Abg. Rießer (D . Volks,
mit 212 Stimmen.

Darauf wird die Wahl der 12 Schriftführer erledigt. A
bisherigen Ausschüsse werden wieder eingesetzt.

Auf der Tagesordnung stehen ferner die Anträge ch
Freilassung des in Festungshaft befindll
chen Abg . Oberstleutnant Kriebel und de>
verhaftetem 7 kommunistischen Abgeordiw
sen . Abg. Dr. Kahl (DV .) beantragt , alle Anträge de»
Geschäfts»rdnungsausschuß zu überweisen, der schon am Frei
tag darüber enffcheiden' könne. Für die Haftentlassung d«
Nationalsozialisten Kriebel  und der 7 Kommunisten stich
men die Kommunisten, die Sozialdemokraten und die Ratio
nalsozialisten. Die anderen Parteien sind dagegen. Der An¬
trag -auf Haftentlassung wird mit 189 gegen 143 Stimme,
abgelehnt. (Unruhe bei/den Kommunisten.) Die Antrag«
auf Aufhebuna des Ausn a h m ezusta  n d s werde,
dem Rechtsausschuß überwiesen.

_ Präsident Wallraf 'schlägt ' vor, ihm die Festsetzung de,
nächsten Sitzungstages und der Tagesordnung zu überlaste»
Aus der Tagesordnung soll Ae Entgegennahme einer R«
gierungserklärung  stehen , und es steht noch mH
fest, wann dieselbe erfolgen kann.

Stimmen zur Reichstagseröffnurrg.
Was der „Vorwärts - sagt. ,

Die Kommunisten wollen nicht die Freilassung , M
hätten sie sich der Geschäft»ordnung gefügt , sondern sie wolm
den SkandaI.  Da bleiben 3 Möglichkeiten übrig : 1. st-»«
Geschäftsordnung oder 2. Auflösung des Reichstag« und FrG
an die Arbeiter, ob sie Lausbuben  in den Reichstag E
len wollen ober Arbeitervertreler 3. Diktatur , die aber da»"
keine solche deS Proletariat » sein wird.

Englische Stimmen . . ...
Die Londoner Blätter berichten von einem „GesangSweu

streit" bei der Eröffnung de» Parlaments und nennen »
Vorgänge geradezu beschämend. Ein Korrespondent bemer-
er sei sich vorgekommen wie ein alter Römer , der w o
Arena der Barbaren herabschaut.

Franz öfisch« Stimme «.
WaS soll man zu diesem Krawall sagen, in Szene

setzt von Männern , die in den Reichstag mit dem Aus» »
geschickt worden sind, eine Krise zu lösen, deren AuSgang
die Geschicke de« Lande« entscheidend sein wird ? Die zu S
setzgebertschen Arbeiten berufenen Männer benehmen sich
Schuljungen in den Pausen.



er der ersten (Ze¬
der auszustrecken
glaubt wohl auch
nt Poincars fort.
Der neue Mini,

-rigens vorsichts.
Lyon beibehalten

englischen Erft,
'esseren England.
!r werde alsbag
isterpräsident sei
:r Moskaue,
> hartnäckig ver-
l bisherigen eng.
hat darauf di,
nd ist Mennig
ieden , solange es
e lange die Herr¬
braucht dringend

eine FreundsäH
h von 15 Jahr«
Milliarden Gch.
, der den Mos !»
urigen zusammen
eider kein Puny
rden — wird es
nder Zeigen sich ig

es ist Zu bezwei,
" überhäuf M
allst Mac DonO
>em stehen einig,
»vor, dis der Ns'
:rden können , ich
rag der Arbeiter,
r B er gwerk,
norden ist. Da
Vereinigtes

urds von der Rs
(höflichen BescheS
g die alten Schul!
Verbrechen Buh

.auptiv erbrechen H
Sowjetregicruq

strich gemackstM

gerlin , 30. Mat"
ch wurde , wie b»
gewählt . In d«

.) 227 , für Löb!
t somit zum erst«
r für Abg . Thal
Stichwahl Handel!?
ahl an und begai
(spräche betonte er
en die vorgeschck
rde und die Rech
Serhandlungen ge
Ordnung im Ha«!
nüssen auf pack,
planmäßigen Et»
n werden . (Läric
bt bekannt daß da
hränkt werden
. v. Gräfe  geg«
Stimmzettel Abg

wählt , zum 2. VA
»uruf Abg . Bell
eßer (D . Volks.

ührer erledigt . N
lesetzt.
: die Anträge ch
fast befindli
ebel und de>

n Abgeordne.
alle Anträge den
der schon am Frei.
Haftentlassung d«

Kommunisten stich
iten und die Ratio
dagegen . Der Au

egen 143 Stimmet
ten.) Die Antrag'
zustands  werdet

Sie Festsetzung bei
nung zu überlaste»
nnahme einer Re
es steht noch ui«

sie wollk
: l . st«»
und Frage
»tag E
aber da»»

Die Stabilität der Währung aufrechtzuerhalten , bedingt
aber ganz von selbst die Begrenzung der Reparation - Ver¬
pflichtungen auf die Möglichkeit ihrer Erfüllung.

Viele werden daran auf die bisherigen schlimmen Er¬
fahrungen hin zweifeln . Sie können sich beruhigen . Der
Sachverständtgenplan « ird nur dann zustande kommen , und
die AuSlandSdarlehen werden wir nur dann erhalten , wenn
die Interessen der DarlehenSgläubtger unbedingt vor unmög¬
lichen Forderungen und erneuten Willkürakten geschützt wer¬
den. Je mehr daß verarmte Deutschland Auslandskredite
erhält , umsomehr wird die Welt an der Wtederaufrichtung
und dem Wohlergehen Deutschlands Anteil nehmen.

Angesichts der brennenden Geldnot und ihrer verhäng¬
nisvollen Folgen wird kein ReichStagSabgeordneter , der dte
Erhaltung des Reich« und Staat » als sein politische« Ziel
erkennt, die ungeheure Verantwortung einer Ablehnung de«
Sachoerständigenplans oder auch nur der Verzögerung der
Verhandlungen auf sich nehmen , auch nicht die Verantwortung
gegenüber den besetzten Gebieten und der Befreiung der un¬
schuldig Verurteilten und grausam Ausgewiesenen.

Es war «in verhängnisvoller Irrtum,
zu glauben , daß die ungeheuren Reparation - Verpflichtungen
durch eine bedingungslose Erfüllungkpolttik und bet sinken¬
der Währung erfüllt werden können.

Ein nicht weniger gefährlicher Irrtum ist eS, unsere in
den anormalen wirtschaftlichen Verhältnissen eines zehnjährigen
Kriegszustands schwer erkrankte Wirtschaft mit theoretischen
Rezepten hetlen zu wollen , die normale und gesunde wirt¬
schaftliche Zustände zur Voraussetzung haben . Wenn wir
nicht in letzter Stunde den Weg finden , die Verhandlungen
über den Sachoerständigenplan zu beschleunigen , die schablonsn-
mäßige Kreditsperre zu mildern und den Lebensbedtngungen
der verschiedenen Gruppen der Betriebe anzupassen , dann
wird unsere Wirtschaft und der Staat in dem Chaos der
Wechselproteste, Exekutionen , Konkurse und der wachsenden
Panik zusammenvrechen und die Kredithilfe des Sachver¬
ständiger plant wird zu spät kommen.

Der rätselhafte Flug des Herrn Gabriel.
Der „Deutschen Rundschau in Polen " (Blomberg )' wlrl:

aus Warschau gemeldet : Seit einigen Monaten zeigt sich dir
polnische Oefsentlichkeit sehr beunruh .gt durch Meldungen
denen zufolge mehrere tschechoslowakische Flugzeuge , die sick
in die Nähe der deutschen Grenze wagten , von den sogenann
tcn deutschen  H e r tz st r a h l e n , die eine teuflisch«
deutsche Erfindung genannt werden , heruntergeholt worden
seien, wobei einige tschechische Flieger das Leben eingebüßi
haben . Erst kürzlich verbreitete ein Teil der polnischen Press«
Prager Nachrichten , die besagten , daß auk dem Flugplatz in
Eger auf ganz eigentümliche Art und Weise fünf tschechisch«
Flugzeuge verunglückt seien. Jetzt läßt sich ein Teil der War
schauer Presse aus Posen melden , daß nunmehr auch eil
polnisches Flugzeug  von den Deutschen durch Hertz
strahlen zur Landung gezwungen und beschlagnahmt worder
sei. Dabei soll es sich um ein polnisches Flugzeug neuester
Typs handeln , von dem jetzt' gesagt w «ro , daß er der Flug,
technik eine ganz neue Richtung geben sollte.

Die Warschauer Presse bringt spaltenlange Berichte übei
den angeblichen Zwischenfall . So behauptet das „Echo War.
szawski" , man habe gegen die Gebrüder Gabriel  schon
-längere Zeit den Verdacht gehabt , daß sie das neue Flugzeuc
für Deutschland (!) gebaut hätten , weil es in Deutschland
nicht erlaubt sei, Apparate solcher Art zu bauen . Der Platz
Kommandant habe deshalb angeordnet gehabt , daß ein Flüc
nur unter strengsten Vorsichtsmaßregeln stattfinden dürfe
Trotzdem sei es Gabriel gelungen , tn einem unbewachte«
Augenblick zu starten . Unterwegs hätte er sich absichtlich ver¬
irrt und sei mit sehr wichtigen militätischen Geheimnisse«
nach Deutschland geflogen . Nach seine- Rückkehr sei er von
der polnischen Behörde verhaftet worden.

Das polnische Matt bringt dann eine angebliche Unter¬
redung mit dem verhafteten Gabriel — daß es einigermaßen
unwahrscheinlich klingt , Laß es einem Zeitungsvertreter ge¬
stattet wird , eine Unterredung mit einem Verhafteten zu er¬
halten , ist offenbar dem tüchtigen Polenblatt nicht in den
Ermi gekommen —, die einem Schauerroman ähnelt . Nach
ber Ursache der Landung  aus deutschem Boden bei
hngt , sÄl Gabriel erklärt haben : „Ich bin Meger seit 1912,
Ich behaupte ohne Selbstüberhebung , daß ich den Ruf eine-
der besten deutschen Flieger habe . Ich habe im Krieg eine
Menge französischer Meger vernichtet , habe also im Flug¬
wesen eine Erfahrung , wie wenig andere Piloten . Aber was
nur dicht gn der deutsch-polnischen Grenze zugestoßen ist, ist
für mich ein so dunkles und sonderbares Rätsel,  daß ich
in den Nächten nicht schlafen kann , wenn ich daran denke.
War Loch mein Apparat einfach mustergültig gebaut , und ich
war seiner so sicher, wie keines anders » Apparats . Als ich
ihn m Woldenberg abmontieren mußte , bemerkte ich zu mei¬
nem Erstaunen , daß der Motormechcurismus in einer für
fls'ch Mmz unerklärlichen Weise vernrchtet war . Weiter er¬
zählt Herr Gabriel von der furchtbaren Wirkung
« -I Hertz - Strahlen.  Er sagt : Nachdem seit einiger
Nett alle ausländischen Flugzeuge , die über die deutsche
Grenze flogen , einer ähnlichen Katastrophe rmterkegn , find.
«wxr> angenommen — zwar nicht mit Sicherheit , doch mit

Verdacht —, daß die Deutschen die Flugzeuge mL
Hist« der von ihnen erfundenen Hertz-Strahlen zum Absturz
machten . Gegen diese Strahlen hat man bis heute kein«
Gegenmittel  gefunden . Ich kenne die Wirkung der
Hertz-Strahlen . Sie verderben den Maa » etismus des Motor-

Die Hilfe gegen SW md
RhkNMtiSNlUS.

wisst» ktin siche«, Mittel gegen diese Plagegeist« , denn alle
Packungen, Bader, Gawen usw. kiudern nur für einige

« « me Schmerzen, ab« sie packen nicht da, Uebel an der Wurzel.
« ,.N empfehle Ihnen«ln wirklich«prob,es Mittel und Sie sollen

sll'xfluchen, ohne daß es sie etwa» kostet; aber ehe ich Ihnen
«ehr sage. lq,n Sie p«» folgenden Brief:

Magneten , der Motor Mrt darauf äüf"zu arbeite » , was den
Ruin des ganzen Mechanismus und die unabänderliche
Katastrophe des Rkkgzerkgs nach sich zieht. Wenn diese An¬
nahme sich bewahrheitet , würde sm Luftkrieg künftighin un¬
möglich sein. Denn man kann mit den Hertz-Strahlen aus
ein« große Entfernung rmrke« und mit einem Apv .axat ein
ganzes Flugzeuggeschwadep vernichten^

Allerlei
Zeppelin als Postflugschiff . Wie der amerikanische Ma>

cinesekrekär Wilbur in einer Rede mitteilte , wird das Lenk-
iuftschiff , Z . 3 ' , das gegenwärtig in Friedrichshafen für di«
Vereinigten Staaken gebaut wird , nach seinem Eintreffen
in Neuyork in diesem Herbst von der Marine zu dem Ver¬
such verwendet werden , zu erweisen , daß die Post zwischen
den Vereinigten Staaten und Europa in zwei Tagen oder
weniger befördert werden könne.

Der Deckeneinsturz im Mossehaus in Berlin . Vor dein
Schöffengericht Berlin -Mitte begann am Donnerstag di«
Verhandlung in dem Strafverfahren , das sich an den ver¬
hängnisvollen Deckenelnsturz des Mossebaus am 24. Ianuai
v. Is . anschloß. Bei dem Einsturz wurden 13 Personen ge
tötet , 11 schwer verletzt . Wegen großer Pflichtverletzung
fahrlässiger Tötung , Körperverletzung u. a. V. sind angs
klagt Architekt Jakobowitz , Bautechniksr Buchholz , Baumeistei
Lazarus , Ingenieur Haber -Ehaim , Maurerpolier Butzke
Baumeister Räbel , Maurerpolier Handschick, Bauführer Dick

Bankraub . In der Depositenkasse der Darmstädter Danl
in Berlin wurde beim Oeffnen des Kassenschranks ein Ab¬
mangel von 60 000 Rentenmark festgestellt. Die Schlösser
waren unverletzt . Vom Täter fehlt jede Spur.

Schiffsunfall . Bei einem heftigen Gewitter in der Nach!
zum 9. Mai wurde auf dem Lago Maggiore (Oberitalien)
eines der neuen Motorschiffe mit Oelfeuerung , das durch
Maschinenschaden dem Sturm keinen Widerstand leisten
! bei Villa Casanova ans Ufer geworfen und das Schiff
sank. Die Reisenden konnten sich retten.

Ein Arauenbildwerk aus der Urzeit . In der Höhle Ri-
deaux bei dem Ort Lespugue in der Dordogne (Frankreich)
ist von dem Gelehrten Rene der St . Perier ein Frauenbild¬
nis gefunden worden , das aus dem Stoßzahn eines Mam¬
muts geschnitzt ist und dieselben Eigentümlichkeiten zeigt , wie
die anderen Erstlinge der Bildschnitzsrei , die in Willcnsdors
bei Krems in Njederösterreich , in Mcntone und anderwärts
schon früher gefunden worden sind. Die Figur entstammt der
mittleren Steinzeit , wo der Mensch bereits begann , seine
Steinwerkzeuge zu schleifen und zu glätten , Haustiere zu zäh¬
men und zu züchten, einfachsten Ackerbau zu treiben und in
Tauschverkehr zu treten . Wenn auch anfangs noch Höhlen
und Grotten die Wohnstätten bildeten , so wurden doch all¬
mählich auch Ansiedlungen angelegt . In jener Zeit schmückte
sich der Mensch zuerst mit Muscheln and empfand das Be¬
dürfnis des Formens , Bildens und Gestaltsns . Die in Ride-
aux gefundene Figur , an der die Untrrsüßs fehlen , ist 15
Zentimeter hoch. Der Kopf ist einem Ei ähnlich , kein Zug
des Gesichts ist dargestellt , die Haare parallele Striche , be¬
decken fast den ganzen Kopf . Die ungeheuren Brüste sind
tief herabgezogen , die Arme liegen rechtwinklig darüber.
Das Gesäß ladet weit nach hinten aus . In der Rückenansicht
erscheint unter dem Gesäß ein Gewandstück wie ei» gefloch¬
tener Schurz , während die älteren Schnitzereien noch keine
Kleidungsstücke aufweisen . Das Schönheitsideal dieser Stein¬
zeitmenschen ist also von dem vieler Naturvölker von heute
nicht verschieden. Es sollte in den Schnitzereien nicht ein be¬
stimmtes Wesen , sondern die Frau als Ganzheit , vielleicht
als Mutter gestaltet werden.

Die Kieferneule , eines der schädlichsten Waldins -ckten, ist
im vorigen Jahr in vielen Wäldern Schlesiens verheerend
aufgetreten . Heuer werden wieder Massenflüge gemeldet , die
auch nach Westen vorzudringen scheinen. Die starken Flüge
gleichen Bienenschwärmen . Die Kieferneule überwintert als
Puppe und entwickelt sich im Frühjahr zum Falter . Wäh¬
rend der großen Schwarmzeit überfällt der Falter die Wäl¬
der . Er legt seine Eier in den Kiefern ab , in etwa 14 Tagen
kommen die Raupen hervor , die großen Schaden an den
Bäumen anrichten.

Papierverschwendung . Die von der Berliner Skraßen-
reinigung nach der Reichskagswahl forkgefchafften Papier¬
massen werden auf 5000 Zentner berechnet . Zu deren Trans¬
port wären 25 Eisenbahnwaggons nötig gewesen.

Der Hermes des Praxiteles . Kürzlich ging das Gerücht,
die griechische Regierung werde die berühmte Marmorbüste
des Apollo von Praxiteles (um 360 v. Ehr .), die im Stadion
in Athen aufbewahrt wird , nach Amerika „verpfänden ". Die
Regierung läßt die Mel dung für un begründet erklären.

Aus der Geschichte des Fuhrwerks
Der Mensch hat Straßen gebaut , um sich bequemer über

die zerklüftete Oberfläche der Erde bewegen zu könne ».
Schnell vorwärts zu kommen ist sein Bestreben , da feine Be-
cvegungsmöglichkeit von Natur sehr eingeschränkt ist. Zur
rascheren Ueberwindung des Raums genügt aber die Her¬
stellung der ebenen Bahn noch nicht. Der Mensch hat , wie
A. Prest in einem Werk „Das Weitreich der Technik" aus-
sührt , schon auf einer verhältnismäßig niedrigen Stufe der
Kultur ein Mittel erfunden , das chm half , den Raum zu be¬
dingen . Diese Erfindung war das Rad.  Die Zusam-

„Ich teile Ihnen mit, daß Ihre GIchtofint-Tabletten schon
nach zwei Monaten bei mir überraschenden Erfolg erzielt haben.
Mit jedem Tag fühle ich« Ich wohl« und kann jetzt trotz meiner
SS Jahre grotze Fußtouren in die Berge machen und auch die
schwersten Arbeiten mit Leichtigkeit verrichte». Die Kor setze ich
getreulich sort, ich hoffe jdea Rhrumatismu» für immer lo» zu
sein.

Ihnen sage ich melueu Kesten Dank und empfehle Ihr vor¬
zügliches Präparat io Bekanntenkreisen. HochachlungrvollI . B.
in A."

Solch« Briefe besitz« ich Lausende und nun hören Sie wett« :
Gicht und NheomaiiSmu« können nur von innen heraus wirklich

kuriert werden durch Entgistnog de» Blute«. Dieser ist verunreinigt

«nenskellung einiger Räder gaben den Wagen.  Und die¬
ses Gerät erst ermöglichte eine sinnvolle Benutzung dev
Straße . Die Entwicklung des Wagens hat Jahrtausende
zedauert . Schwere Lasten , die seine v .rhältnismäßig ge¬
ringe Muskelkraft nicht zu tragen vermochte , pflegte der
Mensch schon in den ältesten Zeiten über den Boden zu
ziehen oder zu schleifen. So entstand der Schlitten , das
Fahrzeug ohne Räder für die Fortbewegung auf glatter
Fläche . Von den Baumstämmen ist die Erfindung der
Walze  ausgegangen , die, wie der Schlitten , noch heute ge¬
braucht wird , wenn schwere Lasten aus kurze Entfernungen
bewegt werden sollen. Die Walze mag wohl die erste Ma¬
schine gewesen sein.

Von der Rundholzwalze war der nächste Schritt , daß
man die lange Walze durch Entfernung der Baumrinde
glättete , und damit der fortzurollende Gegenstand nicht
immer wieder nach kurzem Weg von der Walze abglitt,
brachte man über der Walze eine hölzerne Platte an , die
vorn und hinten je zwei senkrecht singrjetzte Pflöcke mit so
großem Abstand erhielt , daß die Walze dazwischen liegen
konnte . Diese konnte sich nun lustig zwischen den Pflöcken
drehen und die Last blieb immer schwebend über dem
Stamm ! So kann man sich wohl das Urb ld des zweiräde-
rigen Karrens vorstellen . Auf der Jnftl Formosa gibt es
heute noch Karren , bei denen die Achse zwischen Pflöcken
gehalten wird . Mit der Säge konnte man auch bequem
Scheiben  von den Bäumen schneiden, deren MittÄlöcher
auf die Enden einer Achse geschoben wurden . Fahrzeug«
solcher Art hat es sicherlich schon vor einigen tausend Jah¬
ren gegeben , wie Funde auf dein Boden schweizerischen
Seen lehren , über deren Spiegel uralte Pfahldörfer gestan¬
den haben . Aussparungen , die man zur Verringerung des
Gewichts der Scheibe anbrachte , mögen dann zum Spei¬
ch e n r a d geführt haben . Nur der Mittelteil und der Rand,
also Nabe und Felgenkranz , blieben mit den verbindenden
Stangen übrig . Solche Speichenräder zeigen schon die
Kriegswagen der Aegypteer . Ihre Achse trägt auch schon
einen richtigen Wagenkasten , in den die Deichsel unbeweg¬
lich eingesetzt ist. Äehnliche Fahrzeuge haben die Perser.
Assyrer und Babylonier besessen. So lange keine geebne¬
ten Straßen vorhanden waren , konnte der Wagen nicht
zum Verkehrswerkzeug werden . Noch die Griechen und
Römer gebrauchten in ihrer ältesten Zeit Wagen nur für
Kriegszwecke , zu gottesdienstlichen Handlungen und für die
Vorführungen im Zirkus . Als dann aberdie ausgezeich¬
neten Römerstraßen entstanden waren , wurde begonnen,
mit zweirädrigen und vierrädrigen Wagen zu reisen . Die
Römer erfanden den Längsschemel , der die Vorderachse um
einen Zapfen am Wagenkasten drehbar machte.

Nach dem Verfall des Römerreichs konnten die Wagen
in dieser hochentwickelten Form nicht mehr rerwendet wer¬
den . Die Wagen , auf welche die Geschlechter der Völker¬
wanderung ihre Habseligkeit luden , warm grobschlächtig und
wieder von größter Einfachheit . Das Scheibenrad war von
neuem auferstanden , die Entwicklung mußte noch einmal
beginnen . Die Beförderung von Menschen auf diesen Wc»
gen , auf denen sie lebensgefährlichen Stößen ausgesetzt wa¬
ren , war nahezu unmöglich . Wer , um schneller sortzukom-
men , nicht den Rücken eines Pferds bestieg, konnte sich,
wenn ihm seine Knochen lieb waren , allenfalls auf der Roß¬
bahre weiterbringen lassen, einer Art Sänfte , die an einem
davor und einem dahinter schreitende » Pferd angeschnalli
war . Die Personenbeförderung in Fahrzeugen setzte erst
wieder ein , als etwa in der Mitte des 15 Jahrhunderts in
Ungarn die Aufhängung der Wagenkasten an Riemen odei
Seilen erfunden worden war . Die Raüstöße wurden bei
dieser Anbringung nur noch zum geringen Teil auf den
Wagenkasten übertragen , aber an ihre Stelle trat ein rech«
unangenehmes Schaukeln . Trötzdem reisten die Vornehmen
Europas bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts mit solchen
in Riemen schwingenden Wagen , die nach dem ungarischen
Ort Kocsi, wo sie entstanden sein sollen, in der deutschen
Sprache die Bezeichnung Kutschen  erhielten . Es wurde
ein außerordentlicher Luxus mit diesen Fahrzeuge » entfal¬
tet, und noch heute gibt es Prunkwagen oieser dem Auge
wohlgefälligen Form.

Auch als erstes öffentliches  Fuhrwerk wurden Wa¬
gen benutzt , deren Kasten an Riemen yingen . Am Ende des
17. Jahrhunderts ließ Sauvage in Paris eine Anzahl Kut¬
schen bauen , die jedermann für einzelne Fahrten mieten
konnte . Da sich an dem Haus Sauoages als Geschäftsschili
ein Bild de-- heiligen Fiacrius , französisch Saint Fiacre , be¬
fand , so erhielten diese Mietkutschen die Bezeichnung Fia¬
ker.  Der Name ist in Oesterreich heute noch üblich, wäh¬
rend in Norddeutschland das aus dem Russischen stammende
Wort Droschke gebraucht wird . 1739 fuhren die , ersten
Mietwagen in Berlin . Sie waren den Kutschen Sauvages
nachgebildet , besaßen aber bereits Glassenster . Diese Ber-
linen verschwanden im Jahr 1794 wieder aus dem Ver¬
kehr, da sie zu wenig benutzt wurden . Von wirklich brauch¬
baren Wagen kann erst die Rede sein, seit in England di«
Erfindung der stählernen Tragfedern  gemacht
wurde . Diese sind ausgezeichnete Stoßdämpfer , und fi<
halten die Wagenkasten doch so fest, daß die Schwankungen
auf ein erträgliches Maß beschränkt blieben . Die Trag»
federn wurden bei den Landauern , mehrsitzigen Kutschwa¬
gen mit nach vorn und hinten rückschlagbarem Verdeck, an¬
gewandt , die Kaiser Joseph l. in der Stadt Landau (da¬
her der Name ) Herstellen ließ oder zu eurer Fahrt »ach dis-
jer Festung benutzte.

Im nächsten Jahr wird nun ein Jahrhundert ver¬
flossen sein, seit zum erstenmal Stephensons Dampflokomo¬
tive Wagen mit eisernen Räder » über Sdchychieuev »0»

durch zurückgebliebeneHarnsäure Salze und diese müsse« heran», sonst
nützt alles Elnretben und Warmhalten nichts.

Zur Beseitigung der Harnsäure aber dient das Gichlofiut.
Sir können dar glauben ob« nicht, aber Sie sollen keinen Pfen¬

nig dafür ausgeben, ehr Sir sich davon überzeugt haben.
Tellen Sle uns Ihre Adresse auf einer Postkarte sofort mtt und

adressieren Sie dies« an: Seneraldepol der Viktoria-Apotheke
Berlin^ 881, Friedrichstraße 1v, es geht Ihnen dann vollständig
kostenfrei eine Probe Glchtofial mtt wetteren Aufklärungen und ge¬
nauer Vebrauchsauweisoog zu.

Wenn Sie sich überzeugt haben, so steht es Ihnen frei, mehr von
dem Mittelz» beziehen od« es in ein« dortigen Apotheke zu
Kausen.

Sichtofint ist in den meisten Apotheken zu haben. 1896

I ^ »

>!
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 31. Mai 1924.

Feiertag
Weit in das Land die Strom ihr Silber führen.
Fern blau Gebirge duftig hingegen.
Die Sonne fcheint, die Bäume sanft sich rühren.
And Glocken klang kommt auf den linden Wogen:
Hoch in den Lüften Lerchen jubilieren.
And fo weit klar sich wölbt des Himmels Bogen.
Don Arbeit ruht der Mensch rings in der Runde.
Atmet zmn Vater auf aus Herzensgründe.

Eichendorff.

Zum Sonntag
Eine große DMenpracht hat der Frühling uns beschert

Man konnte sich nicht satt sehen an diesem GotteswunL-er
nach all dem toten Grau des langen Winters . Wir setzen
auch große Hoffnung auf diese Blütenpracht. Die Natur
bleibt nicht stehen. Ihr Wesen ist Wachstum mit dem Ziel
der Reife. Solche Kraft unaufhaltsamen Wachstums, die
vom Schöpfer verliehen ist, wünschen wir uns auch für unser
inneres Leben. In vielen Menschenseelen gab es in den letz¬
ten Jahren auch ein Aufblühen und Aufsprießen, sie ent^
falteten sich willig der Sonne Gottes. Bei manchen muß der
Knopf jeden Tag aufspringen. Allen diesen vom Eottesfrüh-
ling innerlich Berührten möchten wir zurufen: Bleibt nicht in!
den Anfängen stecken! Pfingsten ist nahe. Gottes Geist gibt,
was ihr euch nicht selbst geben könnt; stetes Fortschreiten bis
zur Reife. Wer sehnte sich nicht nach den Fräcken des
Geistes?. M.. St.

Kirchenkonzert. Das geplante Konzert wird in Anbe¬
tracht der andern musikalischen Veranstaltungen , die auf den¬
selben Tag fallen, auf Ende Juni verschoben.

Nagoldgan -Sängerfest in Egenhausen. Zu dem am
nächsten Sonntag hier stattfindenden 3. Nagoldgau-Sängerfest
haben sich 40 Vereine angemeldet. ES kommen dabei Mas¬
senchöre, ausgeführt von ca 12—1300 Sängern , zum Vortrag.
Bet dem günstigen Wetter ist mit einem zahlreichen Besuch
zu rechnen.

Gauwanderunss. Am Morgen der 29. Mai strebten die
frohgemuten Scharen der Turnvereine de< unteren Bezirks
de» NrgoldgoueS dem hochgelegenendiesjährigen Wanderztel
dem Reihendorf StmmerSfeld zu. Nachdem sich alte Freunde
bei Ntchhalden die Hände geschüttelt und ins treue Auge ge¬
schaut, hielt der gesammelte Gau , etwa 500 Turner und Tur¬
nerinnen , begleitet von den Klängen einiger Musikkapellen,
seinen Einzug im Ort . Letzterer war festlich gekleidet und
die Einwohner strahlten so freundlich wie die liebe Sonne,
die ihre herrlichste Miene aufgesetzt hatte. Nach kurzer Rast
und letbitcher Stärkung zogen Turner und Turnerinnen in
festlichem Zuge zum hochgelegenen Spielplatz der Turnvereins
StmmerSfeld. Ec hat sicher in weiter Runde nicht seines¬
gleichen. Auf der einen Seite schweift der Blick hinüber bis
zu den blauen Bergen der schwäb. Alb, auf der andern grü¬
ßen die düsteren Tannen de« Schwarzwaldes. Ein herrliche-
Glück Heimat liegt vor uns auSgebreitet, ein Stück Erde, das
eS wert ist, daß wir darum streiten, daß wir unsere Kräfte
stählen. Diesem Gedanken gaben auch die BegrüßungSworte
de« OrtSoorsteherS, Herrn Schultheiß Metzger,  und de« Vor¬
stands des Turnverein - , Herrn Förster Botzenhardt,  Aus
druck. Nachdem noch der Gauvertreter , Herr VerwaltungS-
aktuar Staudenmayer,  in markigen Worten das deutsche
Turnen gefeiert, zeigten die Altensteiger Turnerinnen in etnem-
wunderhübschenReigen die hohe Stufe ihres Könnens . Mit
dem Gefühl, erhebende Stunden erlebt zu haben, trennten
wir uns vom stillen Schwarzwalddorf und schritten wohlge
mut den heimatlichen Gefilden zu. Ein . Gut Heil I" den
EimmerSfeldern auch an dieser Stelle B.

Vom Rathaus.
Semeiuderatsfitzuug vom 21. und 28. Mai 1924. Die

beiden letzten GememderatSsitzungen waren im wesentlichen
mit Bau - und Seldbeschaffnngsfrageu ausgefüllt. Bekannt¬
lich sind ote 3 Wohngebäude in der Haiterbacherstraßeim Roh
bau erstellt und für zwei sind Baudarlehen von der WohnungS-
kredttanstalt in Höhe von zusammen 12000 oerwilltgt.
Bet dem ersten Gebäude hat der Baukredit Anstände. Zur
Vollendung der Häuser und zur Gewährung von Baukredit
an weitere Plivatbaulustige (in erster Linie Versicherte) will
die Stadt bekanntlich ein Darlehen aufnrhmen. Die Beding-
ungen sind auf wiederholte Vorstellungen etwa» gemildert
worden und insbesondere dar WohnungSrecht eines Beamten
der Berstcherungsanstalt auf 40 Jahre herabgesetzt und die
weiter daS Eigentum etwas beeinträchtigten Bestimmungen
auf daS mittlere Gebäude beschränkt worden. — Die Gat
habe« der Stadtpflege gehen sehr schwer ein und nachdem
sich auch keine hiesigen Liebhaber mit entsprechendergrößerer
Anzahlung ernstlich um daS mittlere Gebäude beworben ha¬
ben, stand der Gemeinderat vor der Alternative, entweder
die Bauarbeiten alsbald vollkommen etnzustellen, oder das
Darlehen mit den bekannten Bedingungen anzunehmen. In
dieser Zwangslage hat sich der Gemeinderat für die Annahme
des Darlehens beschloffen. — Im Wohnhaus 1 wird durch
Mehrheitsbeschluß in Aussicht genommen, über die Zeit der
Wohnungsnot im Dachstock eine kleine Wohnung einzubauen.
— Der Bitte der Fa . Bangert L Zieste um Abtretung eines
Bauplatzes in der Calwerstraße htntre dem Grafischen Le
bäude wird gegen einen Kaufpreis von 1 »4t 50 pro qm
entsprochen. — Der Anstellungsvertrag des Wärters der städt.
Pumpstation im Schwandorser Tal wird beraten und geneh¬
migt. — Die Schnlgetdsätze an der Latein- und Realschule,
an der Mittelschule, an der Gewerbe- und Frauenarbeilsschule
werden in ihrem neuen Betrag bekanntpegeben, Auswärtige
haben Schulgeld zu entrichten, das um V« höher ist als Ka¬
der Einheimischen. Bedürftigen kann auf Ansuchen bei der
Schulleirung Nachlaß gewährt werden. — Kenntnis genom¬
men wird von den Kassenberichten der Stadtpflege, eben¬
so von der Abrechnung über den Unterhaltungrauswand
der Gewerbeschule sür 1923/24, an dem bisher der Staat
die Hälfte getragen hat, während ab 1. April 1924 der

gesamt« Aufwand der Stadt allein verbleibt. — Die Fuhr«
Werksbesitzer teilen mit, daß sie inskünftig für einen Zwei¬
spänner einen Fuhrlohn von 2 tttz sür die Stunde verlangen.
— In der SiAng vom 28. wurde weiter mitgeteilt, daß
Frau Anna B . Müller für schwache und unterernährte
Kinder de< Weltkrieg« von Nagold, für die KiNderspeisUUg
der Stadtgemeiude ein Vermächtnis von 500 Dollar« aus-
gesetzt hat, dar nach Abzug der Kosten von 44 Dollars die¬
ser Tage in unseren Besitz kam. Der edlen Menschenfreun-
din sei für diesen hochherzigen Entschluß auch an dieser Stelle
herzlicher Dank gesagt. — Die Schreiner-, Glaser- und Gipser-
orbeiten für den Neubau H sind an die offerierenden hiesigen
Unternehmer vergeben worden. — Dem Gesuch eiues hie¬
sige« Geschästsiuhabers um Genehmigung der Verwendung
von Wohnräumen zu Geschäftsräumen konnte wegen der
entgegenstehenden gesetzlichen Bestimmungen und wegen den
Folgen nicht entsprochen werden. — Die Urlaubsgesuche
der Schutzmauuschast werden wunschgemäß erledigt. Stell-
veiiretungskosten dürfen für die Stadtkaffe nicht erwachsen.
— Durch die Peufiouierung des Oberamtsarztes Herr
Med.-Rat Dr . Frtcker ist vom Ministerium der Innern ge¬
plant . den Bezirk Nagold mit dem Bezirk Freudenstadt zu
verbinden, und für beide Bezirke einen PhystkatSbezirk zu
schaffen, Stadt und Bezirk Nagold sind mit dieser Regelung
nicht einverstanden und beanspruchen den Sitz des PhystkatS
wie bisher sür Nagold. Eo . soll eine vorübergehende Ver¬
bindung mit Herrenberg unter Vorbehalt der späteren Sitz
bestimmung als das kleinere Uebel htngenommen werden.
Ein dieSbezüal. Gesuch ist an da« Ministerium abgegangen.
— Zu den Kosten der Hagelversicherung wird den hiesigen
Landwirten V» au- der Stadlkaffe beigetragen. ^

«
Das auf Papiermark lautende Notgeld der Deutschen

Reichsbahn und die Gutscheine der Reichsbahndirektionen
sind mit Einlösungsfrist bis zum 16. Juni 1924 aufgerusen
worden. Der Umtausch gegen andere Zahlungsmittel erfolgt
innerhalb dieser Zeit bei allen Eisenbahnkaffen. Nach - c-m
16. Juni erfolgt die Einlösung nur noch bei der Hauptkasfe
der Reichsbahndirektion Berlin bis zum 16. Juli 1924. Das
auf Dollar und Goldmark  lautende wertbeständige
Notgeld der Deutschen Reichsbahn bleibt bis auf weiteres im
Umlauf und wird vom Aufruf nicht berührt.

Die allen Hunderter und Tausender. Im Traunsteinsr
Wochenblatt nimmt Oberlandesgerichtsrat Fr . Saar zur
Aufwerkungsfrage der alten Hunderter und Tausender in
einer Form Stellung , die die Allgemeinheit interessieren
wird. Er schreibt u. a.: Die Behauptung , die Reichsbank sei
durch Gesetz vom 4. August 1914 der Verpflichtung der Ein¬
lösung ihrer Noten enthoben worden, ist in diesem Umfang
falsch und geeignet, irrezuführen . Das Gesetz sagt ausdrück¬
lich . bis auf weiteres ' enthoben. Das ist der Unterschied.
Man denke nur daran , daß die alten Banknoten echte
Goldobligationen sind. Wenn also jemals die Einlösungs-
vflichk der Neichsbank durch Gesetz wieder hergesiellk würde,
so käme dieser Charakter praktisch zur Wirksamkeit . Jeden¬
falls wird das Publikum gut daran tun . wenn es seine alten
Banknoten festhält und nicht hergibt. Angenommen, es ge¬
länge, aus dem Publikum die alten Banknoten zum größ¬
ten Teil herauszusaugen und den Besitz mehr zu konzentrie¬
ren, besonders im Ausland , ist dann die Möglichkeit ganz
ausgeschlossen, daß unter dem Druck des Auslands die alten
T'anknoken eines Tags präsentiert und das . bis auf wei¬
teres" aufgehoben würde ? In Betracht kommt besonders
der Fall , daß die Reichsbank einmal aufgelöst würde und
die Nokeninhaber als Gläubiger zu befriedigen wären . Be¬
kämen dan» die Inhaber alter Banknoten den Vorzug?

*

Emmiuge«, 31. Mai. Goldene  Hochzeit . Herr
Michael Bulmer,  alt Lammwirt mit Frau Katharina geb.
Martini dürfen am morgigen Tag da» seltene und freudige
Fest der goldenen Hochzeit feiern. Der Jubelbräutigam zählt
74 Jahre , die Jubelbraut 76 Jahre u. sind betds noch trotz der
hohen Alters geistig und körperlich frisch und gesund. Schon
schwere« Leid trat an di« beiden heran, ein Sohn mußte beim
Htrschetnsturz in Nagold sein Leben lasten, einen anderen
raffte der unerbittliche Weltkrieg dahin. Noch 4 Kinder kön¬
nen morgen den Jubellag ihrer Eltern , der ein Freudentag
für die ganze Familie werden wird, mitsetern, 14 Enkelkinder
wollen ihren Großeltern auch frohe und glückliche Zeit wün¬
schen. Möge eS dem Jubelpaar noch lange vergönnt sein,
inmitten der Ihren zu weilen und möge der morgige Tag
ein Glück- und SegenStag werden.

Pfrondorf. Kinderfest.  Im Anschluß an daS Sän-
gerfest am 25 Mai fand am 26. Mat daS Kinderfest zum
erstenmal« statt. In stattlichem Gewände, mit vielen Blu¬
men geschmückt, setzte sich mittags 1 Uhr der Festzug vom
SchulhauS au« in Bewegung unter Borantritt der schmucken
Festdamen. In seiner Begrüßungsansprache dankte Hauptl.
Reichardt namens de« OrtSschulratS sür die Gaben, die be¬
reitgestellt wurden, um dar Kinderfest zu veranstalten. Bald
entwickelte sich auf dem Festplatz ein Leben und Treiben.
Guten Eindruck erweckten die schneidig durchgeführten Turn¬
übungen der Schüler. Knaben und Mädchen wetteiferten
beim Wettlaus um die bereitgestellten Gaben. Der Reigen
der Mädchen und „ES geht nicht« über die Gemütlichkeit"
erweckte volle Zufriedenheit bet den Zuschauern. Ein Regen¬
schauer konnte die gute Stimmung auf dem Festplatz nicht
zerstören. Die Alten beteiligten sich an den Spielen der
Kinder. Alle» in Allem sind beide Tage in schöner Harmonie
verlaufen. Da » kleine Dörfchen, in welchem immer der zehnte
Mann im Gesangverein ist, hat gezeigt, daß durch Einigkeit
und Zusammenhalt viel zu erreichen ist, um daS wir von
mancher Seite beneidet werden können. Der Gesangverein
spricht allen Beteiligten : Kriegeroer., Radfahrver ., Festdamen,
Mustkkap. Wtldberg. Tambours von Emmingen , Festordnern,
der Gemeindeverwaltung und der gesamten Bevölkerung den
wärmsten Dank aus . Nicht vergessen wollen wir die Vereine
und Leute, die un« trotz strömendem Regen an unserem Fest
besuchten. _ R.

Sport uud Spiel.
» Am morgigen Sonntag empfängt der S . V. N. die

klassigeI. Mannschaft de« Pforzheimer Ballspielklub«. Die
Gäste sind Meister in ihrem Bezirk und erfreuen sich de«
besten Rufes . Sicherlich zeigt die Pforzheimer Elf ein her¬
vorragendes Spiel , dem Nagold sein bestes Können entgegen¬

setzen muß, um sich zu behaupten. Das Spiel beginnt um
2 Uhr. — Bei dieser Gelegenheit wird auf die im Inseraten¬
teil der heutigen Nummer angezeigten UebungSabende hin-
gewtesen. Durch Entgegenkommende« SemtnarrektoratS, dem
auch an dieser Stelle bester Dank gesagt wird, ist für den
Montag abend die Turnhalle dem S .V. N. freigegeben. E«
liegt im Interesse unserer Jugend , diese UebungSabende
regelmäßig zu besuchen.

Handelsnachrrchten
Do»aMrrs . Bettln . SO. Mai . 4.2108 Dr». Mk . R -uvock

1 DrMr —. London 1 Psd . Stert . 15LS. Amsterdam 1
Üwc. Zkrjch 1 Frauke » E74L Bill . ML

Deutsche Dollarschatzanweisungen 75. Gvldankihe 4.29. D«
stanzGsch« Franke « «otierte 83 zu 1 Pfd . Stett . und igLZ »
ltAollc« . ^

BekrjebSernschränkmig. Me Kalle u. Co. A.-G. in BietvÄ
a. AH. Hat wogen Ungünstiger Geschäftslage einige Betriebe M
geregt und im allgemeinen. eine erhebliche Einfchrwckung voö
zenvmmem ?

Weniger Schafe » Australien. Die Bereinigung der aufkrach
Men SchafzSchter hak die Aufmerksamkeit der Regierung ch
tzidney auf die Tatsache gelenkt. Laß sich die Zahl der in Aust»»
Sen gehaltene« Schafe von 106 Millionen im Jahre 1891 « 4
s8 Millionen im Jahre 1823 verringert hat. Ms Gründe werdv,
kngsgeben: anhaltende Trockenheit, Krankheiten , das Wükeu der
wilden Hunde und die Gesetzgebung, die die Schaszüchter besonders
schwer mit Steuern belegt. Es werden Maßnahmen zur Hebung
der Schafzucht gefordert.

PrAMierte Käsereien. Auf der Ausstellung der DerHcheuLaick-
rckrtfchwfisgesMchafk zu Hamburg wurden bei über 60V Käfesen»
düngen 11 Siegerehrenpreise verteilt , wovon 4 auf Württemberg
entfielen. Es erhielten die Dr .-Hertz-Medaille für fetten Roma-
dour die MitchwirkschafilicheLehranstalt in Wangen , sür Emmen-
kaler die Bereinigten Käsereien des Württ . Allgäus mit ihren Sen-
neretgenossenschaften Gökklishofen und Ried . Die Markiny -Ms-
daille erhielten Gebrüder Animier in 2sny.

SOV Jahre Almer Messe. Die diesjährige Almer Sommer messe,
die in der Zeit vom 15.—22. 3uni auf dem Münsterplatz und Juden-
Hof abgehalteu wird, dann als 590 jährige IubllÄrwsmesse betrach¬
tet werden.

Karlsruher Produktenbörse, 28. Mai . Me Rgkverkäus«
drücken die Preise weiter. Weizen 18—18.5, Roggen 14—14.5°
Braugerste 17—17.5, Hafer 14.25—14.75, Mais ohne Sack 18 bis
18.5. Weizenmehl Mühlensorderung 27.5, Roggen mehl Mühlen-
sorderung 23-5, Mehl aus zweiter Zand nennenswert billiger. Weh
zenf»ttermehl 10.5—11, Weizenk' eie 9.5—19, alles per 100 Kg,
Meht - und MGHlensabttkate mit Getreide ohne Sack Frachtpa-rM
Karlsruhe . Rauhfirtkermiktel, loses Missenheu , gut, gesund, Kock«
9.5—10, Weizenroggenskoh, drahtgepreßt 5.5, alles die 100 Kg.

Berliner Getreide preise, 30. Mai . Weizen mark. 15.50—15.8H
Roggen 13.20—13.70, Sommergerste 15.80—16.60, Hafer 12.70 bis
13.50, Weizenmehl 22—24.75, Roggenmehl 19.50—22, Kleie 8bl!
s«s L30, Raps 270.

Berliner Fetkmarkk- Großhandelspreise. Bukker 1. Sorte IM
?. Sorte 1.40, abfallend 1.30 d. Psd . Dänische 4.64 Kronen d. KSq
holländische1.83—1.89 Gulden d. Kilo. Margarine stilles GeschW
pchmcllz: Handel trag. Berbrauchernachfrage gering. Speck: Go
ringe Nachfrage , Preise unverändert-

Berliner Karkoffelnoliermrg. Ab märkischer Stationen weHj
k« d Me 2.80 d- Ztr.

Markt«
- Pforzheimer Schlachiviehmarkk, 28. Mai . Auftrieb : 15 Ochsest
S Kühe, 6 Rinder . 8 Farrcn , 43 Kätber, 87 Schweine. Erlös aus
te einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. Sorte 4s
Pis 48, Rinder 1- Sötte 46—49, Ochsen und Rinder 2. Sorte A
ms 36, Kühe 20—35, Farren 30—36, KAber 45—54, Schweine 5l
ins 55. Marktverkauf : Kälber und Schweine lebhaft, Großviej
sa.rgsam. Aeberstand bei Großvieh.

EchweinemSrkte. Winnenden:  Zuge führt 59 Mitchschrvckre
Preis 12—20. — WeilderStadt: 'Zitttteb 72 Stück Mich-
sichweme, der größte Teil bestand aus Händterschroeinen. Obwohl
«rur kräftige Tiere am Platze waren, war wenig Kauflust vorhan-
hem BeMstt wunde für 1. Sorte 16—18, 2. Sorte 12—15 d. Pl
Handel IMos.

Frachtmarkt Winnenden , 28. Mai - Zusuhr: 51 Zentner Wes
N, 98 Ztr . Haber, 6 ZK. Gerste, 3 Ihr . Dinkel und 3 Air. Roggen
reiS für Gerste 10, Weizen 9—10, Haber 7.80—8, Dinkel 7.50>

loggen 8.50—9.30 je Zentner . — Auf dem Mochsnmarkk kostete!
rische Lcmdsier 11—12 -Z je Stück und LandbuLer 1.80—2 -st jj
)fuwd.

Fr «chkschran«e Bibcrach a. R -, 28. Mai . ZugsfLhrt 23 Ä!
Gerste, 12ch Dz. Hafer und 2 Dz. Weizen, die aile verkauft wun
den: Gerste zu 15—16, Hafer zu 12—13, Weizen M 16 -4t. pro Ltz
Handel lebhaft, Preise steigend.

Schwehinger Spargelmarkk. Me Preise sind neuerdings wist
der in die Hiche gegangen. Für Sparoel 1. Qualität wurden 85 bst
VO Phg. bezahlt. Auch die Zufuhren zu den Marktes habe« nach
gelassen. Gesterm wukden ungefähr IO Ztr. verkamt-

BsttHche R «tu>rw«» verfieigervng. Ls erzielte» 1922er MeH
jwerne se HektoWer: Btankeichornsderger 69—141 -st, Orteubergel
»02—120 -st, ISA « auf 22er Zeller 100- 106 1921er OberroO
well« Flaschenweine 2—4.50 -st, 1923 Laufen« 101 -st, Aaggener
«4 -st, Durbacher 165—431 -st, Mankenhornsberger 160 -st, Neu¬
weier« 96—100 -st, Diersburg er 123 -st, Rotwein 1922er WÄd-
Ulmer 86—88 -st. 1921« Durbacher 213—221 -st, Turmbekger M
ststark. Ein erheblicher Teil der Weine wurde aus der Berste.ge-;

zurückgezogen.

Wetter für Sonntag und Montag
Die Wetterlage wird von kleinen Teilstörungen beeinflußt. Für

Aonntag und Montag ist zeitweise bedecktes und gewittriges, in!
»er Hauptsache aber trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Diese Nummer umfaßt8 Seiten.
Hikju die illustrierte Keilage„Feierstunden".

versuchen Sie einmal!
Suppen, Gemüse. Soßen und Salate
werden durch einige Tropfen Maggi s
Würze viel schmackhafter pc»

Man oerlange ausdrücklich Maggis  Würze.

Inserate HM Wen EM
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Nene Nachrichten
Zur Regierungsbildung

Berlin» 30. Mai . Der Fühder der Deukschnäkionalen
Staatsminister a. D. Hergt,  hatte heute vormittag ein«
neue Besprechung mit dem bisherigen Reichskanzler Mari
in Sachen der Regierungsbildung . Auf 12.30 Ahr besprüh
sich Dr. Marx mit dem Führer der Mittelparteien . Di«
verschiedenen Fraktionen hielten für sich heute Sitzunoei
ab. Wie verlautet ist die Stimmung in der Deutschen Volks
Partei so, daß Stresemann fällen gelassen  wird

ie Gesetzentwürfefür das Sachverständigengutachten ferkiz
Berlin, 30. Mai . Die Gesetzentwürfe zur Durchführun«

4 Sachverständigen -Gutachtens sind in Len Ministerier
reits sertiggestellt, voe allem das Dank- und Eisenbahn-
sch Die parlamentarische Erledigung  diese,
Weberischen Entwürfe soll unmittelbar nach
üngsten  ersolgen . Dem Eisenb ahn gesetz  ist ju

Asch eine Form gegeben, die eine Verfass ungsän
erung umgehen  soll , damit sie nur mit einfache«
arlamentarischer Mehrheit angenommei
werden brauchte.

Maildatsniederlegung
Berlin, 30. Mai . Die Abgeordneten Auer-  Münch«?k

Soz.) und Geschko - Berlin (Komm.) haben ihre Reichs
agsmandate niedergelegt. An ihrer Stelle kommen Fra«
llntome Pfülf ° München und Anton G.rylewicz - Neu
!ölln in den Reichstag.

Die große Koalition in Preuße»
Berlin» 30. Mai . Die sozialdemokratischeFraktion de!

neußischen Landtags hält am Montag eine Sitzung ab. Si>
oird zur Frage der großen Koalition (Zentrum, Deutsch«
Volkspartei, Demokraten und Sozialdemokraten ) Stellun,
rehmen, da man annimmk, daß die Koaltion des preßischer
Landtags aufgelöst wird, d. h. daß die Sozialdemokratek
«ustreten müssen, wenn die Deutschnationalen in die Reichs
«egierung eintreten sollten.

Bergmann wird wieder Bankier
Berlin, 30. Mai. Staatssekretär Bergmann,  der dl«

neigen Verhandlungen der Kriegslastenkommissionusw. ir
slaris leitete, wird am 1. Juli als Teilhaber in das Vank-
«aus Lazard, Speyer-Missen in Frankfurt a. M. eintreten
Zergmann gehört seit langer Zeit und heute noch dem Aus-
chtsrat der Deutschen Bank an.

Bestechliche Richter in Rußland
Berlin, 30. Mai . In einem Prozeß , der in Petersburg

gegen fast alle dortigen Untersuchungsrichter wegen Bestech¬
lichkeit im Amt schwebt, wurde gegen 27 vom Staatsanwalt
die Todesstrafe durch Erschießen beantragt . Darunter sind
sieben oberste Gerichtsbeauftragte.

Die Lage im Ruhrgebiel
Essen, 30. Mai . Heute morgen sind bei einer Anzahl

echen die Bergarbeiter zu Hunderten zur Wiederaufnahme
«r Arbeit erschienen. In den Bezirksarbeiterversamm-
ngen war gestern eine große Mehrheit für die Wiederaus¬
ihme der Arbeit und Annahme des Schiedsspruchs, der
>m Arbeitsminister für verbindlich erklärt worden ist. Die
echentore waren heute aber noch nicht geöffnet. (Die Ar-
ntgeber haben bekanntlich den Schiedsspruch abgclehnt,
mso die Betriebsräte).

Eröffnung der landwirtschaftlichen Wanderausstellung
Hamburg, 30. Mai . Am Dienstag wurde in Gegenwari

des Reichsfinanzministers Dr. Luther,  des früheren
ReichskanzlersDr. Cuno  und der hamburgischen Bürger¬
schaft die 30. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt-
schcfts-Gesellschaft durch den Vorsitzenden der Gesellschaft,
E ' af Rantzau - Breitenburg eröffnet. In seiner Ansprache
wies Graf Rantzau darauf hin, daß, seitdem G-eheimrat Dr.
Max Eyth  auf der Internationalen Landw . Ausstellung in
Hamburg im Jahr 1882 den Anstoß zur Gründung der Deut¬
schen Landw.-Gesellschaft gegeben habe, die Wanderausstel¬
lungen im Hamburg (1897 und 1910) immer einen Mark¬
stein an Erfolg gebildet haben. Zum ersten Mal biete die
Ausstellung durch die umfangreiche Ausstellung von Groß¬
vieh wieder das Bild von 1914. Die Landwirtschaft verlange
m ihrer heutigen schwierigen Lage erschwingliche Darlehen,
Befreiung von den erdrosselnden Steuern und von der er¬
drückenden Auslandskonkurrenz. Dann könne sie Deutfch-
lcnds Ernährung vom Ausland unabhängig machen. Nach
verschiedenen weiteren Ansprachen erfolgte die Vorführung
von Reit- und Zuchttieren, Wägen, Viererzügen usw. Die
Ausstellung enthält in erstklassigem Marrrial 333 Pferde,

Rinder, 480 Schafe, 500 Schweme, 48 Ziegen, 212
Range für Geflügel, 200 Käfige für Kaninchen, 25 Vienen-
Aiier, große Kosthallen für Traubenweine , Butter und Käse,
12 000 Maschinen und Geräte vom Dampfpflug bis zum
Minen Messer. Der Eröffnung wohnten viele Tausende an.
Aas Ausstellungsgeländehat einen Umfang von über ZOO 000
Eemertmetern. — Die nächste Wanderausstellung sindet in
Stuttgart  statt.

Die deutschen Gefangenen auf Sk. Marlin de Re
.. . ^ mskerdam» 30. Mai . Das .Nieuwe Handelsblad ' er-

von französischer Seile , die deutsche Regierung habe
rurznch einen Schritt beim Heiligen Stuhl unternommen , um
me Kurie zu ersuchen, in Paris zugunsten der deutschen Ge¬
fangenen auf St . Martin de Re und Lous les Lilles dahin
Zu wirken, daß diese Gefangenen in deutschen Gefängnissen
untergebracht werden. Bei seinem Besuch beim französi-

E ^ uininister wurde dem päpstlichen Nuntius mik-
x̂ üt, daß die französische Regierung hinsichtlich dieser Ge-
kangenen auf keinen Fall daran denke, sie jetzt nach Deutsch-

^ transportieren . Uebrigens würden diese Gefange-
»? ' sich gemeiner Verbrechen schuldig gemacht hätten,
» yr gut behandelt und sie genießen insofern Vorteile vor

-schen Gefangenen, daß sie nicht nach Guayana
^ .^ /„ Ponie in Südamerika ) gesandt worden sind, wie es
«-geullich den Vorschriften entsprochen hätte.

llsltet mich mellt!
lost mvü äs»
svkutter bestellen!

Leute ist

Ser letrle Isg!
Line »unglaubwürdige " Regierung

Berlin , 30. Mai . Vor einiger Zeit hatte Major a. D.
Habedank  in Deutsch-Eylau (Westpreußen) in einem Ar¬
tikel scharfe Angriffe erhoben, weil bei dem Cetreidehändler
Zwillenberg  in D.-Eylau 40000 Zentner Brotgetreide
in verdorbenem Zustand gefunden worden seien, die von der
Reichsgetreidestelle  dort ohne jede Sorgfoll ein¬
gelagert worden waren , die in gewissenlosesterWeise dem
Verderben preisgegeben worden seien. Auf eine Anfrage
nn preußischen Landtag hatte der Landwirtschaftsminister
Wendorff  auf Grund eines ausführlichen amtlichen Be¬
richts des Regierungspräsidenten in Marienwerder bestrit¬
ten, daß das Getreide verdorben sei. Zwillenberg strengte
gegen Habedank eine Beleidigungsklage an, das Amtsgericht
D.-Eylau hat aber Habedank freigesprochen. In der Ur-
te-lsbegründung wird laut „Ostpr. Ztg ." u. a. gesagt: „Die
Erklärung der Regierung in Marienwerder ist in ihrer U n-
glaub Hastigkeit  kaum noch zu öbertreffen. In ihr
ist kein Wort wahr . Sie ist auch erst eingeschritten, als die
empörte öffentliche Meinung die Untersuchung verlangte.
Nach dem Vertuschungsversuch war anzunehmen, daß die
Negierung der Firma Zwillenberg von neuem Reichsgetreide
zur Verwaltung anvertrauen würde. Diese Befürchtung
wurde nach der unrichtigen Erklärung des Ministers noch
verstärkt." — Ueber den Fall ist im preußischen Abgeord¬
netenhaus bereits eine neue Anfrage eingebracht worden.

Verschärfung der mMkärischen Usberwachung
Paris » 30. Mai . Die Bokschafterkonferenz hat, wie Za-

vas berichtet, die deutsche Note gegen die Wiederaufnahme
der militärischen Ueberwachung abgelehnt und neuerdings
verlangt , daß die Umgestaltung der Schutzpolizei zu einer
gewöhnlichen Straßenpolizei unverzüglich durchgeführt wer¬
den müsse, ebenso müsse die . Kriegsindustrie" vollständig
umgestellt werden, alle Bestände an nicht zulässigem Kriegs¬
material , sowie sämtliche Akten für das deutsche Kriegs¬
material zur Zeit des Waffenstillstands über die Erzeugung
der deutschen Fabriken während des Kriegs und beim Waf¬
fenstillstand seien sofort auszuliefern und deutsche Gesetze zu
erlassen, die die Ein- und Ausfuhr von Kriegsmaterial tat¬
sächlich unterbinden und die Mannschaftsergänzung und
Einrichtung des deutschen Heers mit den Bestimmungen des
Vertrags von Versailles in Einklang bringen, die Deutsch¬
land bisher nicht erfüllt habe. Bevor diese Punkte nicht
befriedigend geregelt seien, könne die Ueberwachung nicht
dem Völkerbund überlassen werden.

Parlamentarischer Erfolg Tsiac Donalds
London, 30. Mai . Bei der Besprechung der Arbeitslcsen-

srage erklärte der konservative Abgeordnete Sir Robert
Hoene, der Arbeitsminister habe bisher noch nichts geleistet,
die Geduld des Landes sei erschöpft. Von Len Verhandlun¬
gen mit Rußland sei keinesfalls mehr zu erwarten , als die
frühere Koalitionsregierung schon 1921 erreicht habe. Mac
Donald erwiderte, er werde sich behaupten. Wenn das Haus
Len konservativen Antrag , 100 Pfd . Sterl . dem Gehalt des
Arbeitsministers abzustreichen, annehm n würde, so würde
er das Parlament auflösen. In den Wahlen werde er seinen
Mann stellen. Der Antrag wurde mit 800 gegen 252 Stim¬
men abgelehnt.

Zwei Niederlagen im Oberhaus
London, 30. Mai . Das Oberhaus hat zum Mietcgesetz

zwei einschränkende Zusätze angenommen, die der Regie¬
rungsvertreter bekämpft hatte. In beiden Fällen erfolgte die
Annahme mit 65 gegen 21 Stimmen.

Italienischen Zeitungsvertretern gegenüber erklärte Mac
Donald, die parlamentarische Lage gestatte ihm nicht, von
London abwesend zu sein. Sobald aber die Regierungskrisen
in Deutschland und Frankreich erledigt seien, müsse etwa im
August eine Konferenz,  und zwar womöglich in London,
stattfinden. Für die Regelung der Verbandsschulden
müssen zunächst die nötigen Vorbedingungen geschaffen wer¬
den. England könne indessen auf seine Kriegsguthabcn nicht
mehr ohne weiteres verzichten, wie es im Jahr 1915 Bonar
Law vorgeschlagen habe. England habe nun selbst seine Zah¬
lungen an Amerika zu machen; außerdem habe der Plan
Bonar Laws den Bestandteil einer für sich bestehenden
Lösung der Entschädigungsfrage gebildet. Nachdem der Plan
aufgegeben worden sei, seien auch seine Einzelheiten gegen¬
standslos geworden.

W ü r 1 1 e in b ery
Stuttgart , 30. Mai . Zur Regierungsbildung.

Im „Neuen Tagblatt " war von einem Mitglied der Demo¬
kratischen Partei kürzlich der Vorschlag gemacht worden, die
bürgerlichen Parteien sollten, als Notgemeinschaftzusammen¬
geschlossen, die Regierung bilden. Das „Deutsch Volksblatt"
(Zentr .) nahm den Gedanken mit Beifall auf, während die
sozialdemokratische„Schwäbische Tagwacht" den Demokraten
zu bedenken gab, daß sie in dieser Notgemeinschaft ein wert¬
loses und ohnmächtiges Anhängsel sein würden. Von über¬
geordneter Stelle der DemokratischenPartei wird denn nun
auch im „Neuen Tagbl." zu verstehen gegeben, daß die Partei
sich an einer Notgemeinschaft nicht beteiligen und die Füh¬
lung mit der Sozialdemokratie nicht aufgeben wolle.

Zusammentritt des Landtags . Wie wir erfahren, wird
de: Landtag auf kommenden Dienstag , den 3. Juni , «unbe¬
rufen werden. Nach der Tagesordnung soll an diesem Tag
neben der Vornahme von Ausschußwahlen und der Beratung
eines kommunistischenAntrags auf Haftentlassung von Ab¬
geordneten die Wahl des Staatspräsidenten  statt-
sinden.

Das Haus des Deutschtums. Anläßlich der Jahresver¬
sammlung des Deutschen Auslandsinstituts in Stuttgart
fand am Mittwoch und Donnerstag an der nordwestlichen
Ecke d^ Charlottenplatzes di« feierliche Grundsteinlegung

an Stelle des ehemaligen Waisenhauses statt. Die ersten!
drei Hammsrschläge führte der Vorsitzende Generalkonsul
Dr . Wanner.  Staatspräsident Dr. Rau wies in einer
Ansprache auf die Bedeutung des Neubaus hin, der ein
Wahrzeichen sein soll der Einigkeit und Verbundenheit aller»
die in der Welt sich zum Deutschtum bekennen. Noch eine
Reihe von Ansprachen, begleitet von den Hammerschlägen»
wurden von hervorragenden Persönlichkeiten aus allen
Teilen des Reichs gehalten. Es war eine erhebende vater¬
ländische Feier.

In den Ruhestand. Nach Vollendung des 60, Lebens¬
jahrs scheidet Oberregierungsrat Raunecker,  Vorstand
der Verkehrs- und Finanzabteilung der Reichsbahndirektioa
Stuttgart , auf 1. Juni aus dem Staatsdienst aus.

Aus dem Lande
Bcackenheim, 30. Mai . Pachtpreise.  Bei einer

kürzlich hier auf 12 Jahre vorgenommenen Gütrrverpach-
tting wurden an Pachtgeldern für ein Jahr erlöst: für 15 Ar
75 Quadratmeter Acker 12 -4l, für 16 Ar Acker 12 -4l, für
28 Ar 83 Quadratmeter Acker 20 -4t, für 12 Ar Wiese 41 -X»
für 12 Ar 53 Quadratmeter Wi-ese 25 -4t, für 1 Ar 50 Quad¬
ratmeter Garten 12 -4t, für 25 Ar 20 Quadratmeter Land
56 Mark.

Aalen, 29, Mai . Schlechter Geschäftsgang.  Die
Rieger-Werke A.-G. hier, haben wegen Kohlenmangels und
aus anderen Gründen in letzter Zeit 80 Arbeiter und 15 An¬
gestellte entlassen. In ganz übler Lage befindet sich infolg«
der Geldknappheit das Baugewerbe. Es droht förmlich zu
erliegen. Die Unternehmer können weder Ware noch Ge¬
bäude absetzen und tatsächlich den Zahltag nicht mehr machen.
Und das mitten in der Sommerbauzeit ! Auch in den Laden¬
geschäften herrscht sehr flauer Geschäftsgang. Verschiedene
Betriebe werden Kurzarbeit einführen müssen.

Aalen , 30. Mai . Festnahme.  Der schon früher ein¬
mal aus dem Landesgefängnis Hall entwichene Strafgefan¬
gene Stephan Behler von Himmlingsweiler ist dort Mitte!
dieses Monats abermals entwichen. Er wurse nun in Bul¬
dern, OA. Neresheim , festgenommen und dem hiesigen
Amtsgericht übergeben.

ZNäggiingen OA. Gmünd , 30. Mai . Ein Ausbrecher.
In Waiblingen ist aus dem dortigen Amtsgerichksgefängnis
der wegen Diebstahls und anderem inhaftierte Wilhelm
Scheel von Hofherrenweiler ausgebrochen und entwichen.
Er wurde in der Wohnung seiner Schwiegermutter wieder
fcstgenommen.

Heilbronn. 29. Mai . Z u s a«m menftoß.  Das Personen¬
auto des Fabrikanten Merz stieß mit einem 16 jährigen Rad¬
fahrer zusammen, der bei sich noch einen kleinen Knaben auf
dem Rad hatte. Beide wurden beiseite geschleudert und er¬
heblich verletzt.

Amlishagen OA. Gerabrorm , 30. Mai . Diebstahl.
Vor einigen Tagen wurde hier einer Familie ein 20 Ellen
langes Bleichtuch vom Platz weg während der Mittagszeit
entwendet. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Areudenskadk, 29. Mai . Todesfall.  Der Schriftsteller
Paul von Szezepanski  ist hier im Alter von 69 Jah¬
ren einem Schlagansall erlegen. Er ist am 27. Oktober 1855
in Naugard in Pommern als jüngster Sohn eines Landedel¬
manns geboren. Er ergriff zunächst die militärische Lauf¬
bahn, war Leutnant in Rastatt.

Tullingen , 29. Mai . Besitzwechsel.  Dieser Tage
wurde die kleine Stadtmühle von der Heilsarmee um dis
Summe von 32 000 Mark käuflich erworben. Das neue Heim
soll anfangs Juli bezogen werden.

Laupheim, 30. Mai . Zugsentaleisung.  Gestern
ist der Zug 26 Scbwendi—Laupheim zwischen Schwendi und
GroßfchafhauseneWain entgleist. Die Strecke zwischen diesen
Stationen ist voraussichtlich bis heute abend gesperrt. Ver¬
letzt ist niemand. Die Ursache der Entgleisung ist noch nicht
jestgestellt.

Biberach» 30. Mai . Unbekömmliche Erfri¬
schung.  Ein junger Mann empfand das Bedürfnis , sich!
in einem Cafe an Eis zu laben. Er kat dies mit solcher Hafk
daß er bald darauf heftige Schmerzen im Unterleib ver¬
spürte und am andern Tag an Darmerkrankung im Kran¬
kenhaus operiert werden mußte.

Vom Dodeuses, 30. Mai . Hoher See st and.  Infolge
lang anhaltender Regenfälle und starker Schneeschmelze in
den Hochalpen hat der Vodensee einen seit langen Jahren
nicht mehr erreichten Wasserstand zu verzeichnen. An zahl¬
reichen Stellen ist der See bereits über die Ufer getreten»
überschwemmte weite Strecken, setzte Verbindungswege und
vielfach Kellerräumlichkeiten der in der Nähe des Ufers ge¬
legenen Häuser unter Wasser. Der Wasserstand ist ungefähr
2 Meter über Normal.

Leonbera. 30. Mai . Der miedergefundene Ver¬
mißte.  Der vermißte Karl Metzger hat sich wohlbehalten
bei seiner Schwester in Kirchheim eingefunden.

^ »rntal , 30. Mai . Hoher Besuch.  Altreichskanzler«
Dr. von Michaelis weilte neulich hier, um die Einrichtung««
Korntals kennen zu lernen.

Sindelfinge «. Gaultederfest.  Der Gäu-Echönbuch-
gau de« schwäb. Sängerbünde « hält nächsten Sonntag hier
sein Gaultederfest mit Wertungssingen ab. Wie au« dem
umfangreichen und sehr übersichtlich angeordneten Festbuch
hervorgeht, beteiligen sich 28 Vereine an dem Sonntag Vor¬
mittag stattfindenden Wertungtsingen , bet dem alle Klaffen
verirrten sind. Die musikalische Leitung de» Feste« liegt in
den bewährten Händen de« Eboi Meister« Siegle der gleich¬
zeitig Gauchormeister ist. AI« Wer1ung«r>chter fungieren:
Musikdirektor Wengert-Stuttpart , Musikdirektor Nack-Stutt¬
gart und Lborvtreklor Grieb -Nagold . Die ganze Veran¬
staltung findet in einer 3600 qm großen Halle der Daimler-
Motoren -Gesellschaft statt.

Hmliert Mt de»WMchWkiksMlkki
jm die deutsche Mhilse.



LeiteMmeil
An den Reichstag.

Der neugewShlt« deutsche Reichstag ist am letzten Diens¬
tag zusammengetreten. Da» deutsche Volk erwartet von ihm,
daß er diejenigen Maßnahmen beschließt, die geeignet sind,
Staat und Volk wieder aufzubauen und unserem Vaterland
diejenige Geltung unter den Völkern wieder zu erringen , die
ihm gebührt. Gr ist jedem Einsichtigen klar, daß ein solcher
Wiederaufbau nur erfolgen kann auf der Grundlage einer
inneren Erneuerung der gesamten Volkes. Wie soll diese
innere Erneuerung aber beschaffen sein? Gar viele Vor¬
schläge dazu sind gemacht worden, ob sie aber den richtigen
Weg zeigen, muß solange dahingestellt bleiben, als sie von
der einmütigen Ueberzeugung aller Führer und Vertreter
unserer Volke» getragen werden.

Die Deutsche Tagung für Körpererziehung hat am Sonn¬
tag ihre Beratungen abgeschlossen und da» Ergebnis in Leit¬
sätzen zusammengefaßt, die einstimmig angenommen worden
sind. Wer die Männer kennt, die zusammengekommenwaren,
um den Weg zu finden, wie dem deutschen Volk geholfen
werden kann, daß er seine Gesundheit wiedererhält, daß seine
Arbeitskraft gestärkt, sein Wille gestählt, ihm aber auch die
Lebensfreude wtedergegebenwird, der soll sich mit der Deut¬
schen Tagung für Körpererziehung recht eingehend, recht ge¬
wissenhaft beschäftigen. Da» gilt in erster Linie für die neuen
Volksvertreter im Reichstag. Leider ist e» nicht gelungen,
daß die Verbände, welche für die Ertüchtigung de» deutschen
Volkes durch Leibesübungen unermüdlich tätig find, auch nur
einen ihrer namhaften Vertreter als Wortführer ihrer Sache
im neuen ReichSparlament haben. Ihre Vaterlandsliebe war
zwar bekannt, anscheinend aber nicht durch irgendwelche Par¬
teizugehörigkeit abgestempelt. Er ist den Millionen , die turnen,
laufen, schwimmen, Fußball spielen, wandern usw. schließlich
auch nebensächlich, wer ihre Sache führt. Nnr daß sie ge¬
führt wird, frei von politischer Rücksichtnahme, das ist die
Hauptsache.

Wir verlangen vom neuen Reichstag die tägliche Turn¬
stunde. Sie muß da» Ziel sein, dem die UnterrichtSverwal-
tungen aller Länder durch ausbauende Maßnahmen planmäßig
und tatkräftig den Weg zu bereiten haben. DaS ReichSschul-
gesetz, da» nun lange genug vorberaten ist, muß nun endlich
zur Tat werden, und in ihm sind die Länder zur Einführung
der täglichen Turnstunde verpflichtet.

Wir verlangen , daß da» Spie 'platzgesetz endlich aus dem
Staub der Akten hervorgeholt wird, in dem e» nun nach¬
gerade lange genug liegt. Unsere Jugend gehört hinaus in
Lust und Licht, sie muß die Möglichkeit haben, sich auf Spiel¬
plätzen Gesundheit, Kraft und Lebensfreude in Sport und
Spiel zu erwerben.

Für die akademische Jugend verlangen wir die körper¬
liche Leistungsprüfung . Aus ihr gehen ja die Aerzte und
Lehrer, Richter, Geistliche, VerwaltungSbeamte hervor, die
durch ihren Beruf in die innigste Berührung mit allen Schich¬
ten der Bevölkerung kommen und dadurch naturgemäß am
meisten auf sie einwirken können. Dies« akademische Jugend

Mit Wel und WM z»W ich Rm
md die Meaft-kt als blinder Magier.

(9. Fortsetzung.)
Hier in Lucca hatten wir ein Erlebnis eigenster Art.

Seit geraumer Zeit hatten wir nicht mehr gewaschen und so
wurde beschlossen, daß hier in Lucca große Zeugwäfche ge¬
macht werden soll. Schon am frühen Morgen fzogen wir
also hinaus vor da» alte Stadttor , wo ein ganz bescheidene»
Wäflerletn vorbeischlich. DaS Wasser hatte zwar eine ganz
unbestimmbare Farbe und einen ebensolchen Geruch, aber es
waren schon verschiedene Waschfrauen und Mädel» beim
Waschen und so durfte uns dar Wasser auch nicht zu schmutzig
sein, abgesehen davon, daß e» mit unserer Wäsche jetzt ein-
fach höchste Zeit war. In Hemdärmeln und barfuß stellten
wir uns unter die Wäscherinnen und fingen an , unsere
Strümpfe zu waschen, die un» allerdings große Schwierig¬
keiten machten, da vor lauter Löchern von eben eigentlichen
Strümpfen kaum noch etwas zu sehen war . War tat '» wir
wuschen mit Todesverachtung, nicht ohne mit den schwarz¬
haarige Mädel» zu lachen und zu schwatzen. Er ging schon
ganz leidlich gut in jener Zeit. — Zweifellos hat unser gro-
her Landsmann an einen ganz ähnlichen Fall gedacht, als
er die Worte prägte:

.Wenn gute Reden sie begleiten,
Dann fließt die Arbeit munter fort".

Wir fanden aus jeden Fall diese Wort « sehr bestätigt.
Ausfallend rasch schienen wir fertig zu sein. Aber da ist noch
ein anderer, auch ein Großer, der Lebensweisheiten in Verse
gebracht hat und der einmal sagt:

.Doch kaum die Arbeit ist getan»
So fangen dumme Streiche an ".

Auch diese Worte fanden wir sehr wahr, denn bald flog
eS mit halbnaffen Strümpfen und Hemden, daß e» nur so
klatschte. Wir spielten mit den Wäscherinnen den . Kampf
um die Wasserstelle". E» war sehr unterhaltend . Nachher
schlugen wir un» seitwärts hinter die Büsche, breiteten unsere
Wäsche aus aus dem grünen Rasen und setzten un» dazu
um zu warten , bis sie trocken sei. Mein Kamerad lag lang
auSgestreckt, schlafend im GraS und ich bemühte mich wäh¬
renddessen, meine undicht gewordene Hose wieder ganz zu
machen. ES waren jedoch noch keine 10 Minuten vergangen,
da kamen zwei von den schwarzhaarigen Mädels , setzten sich
zu un» und begannen zu schwatzen. Man lachte, man schwatzte
und nachher wurden wir mit Stetnchen bewarfen, mit Hosen-
knöpfen, ja auch sogar mit einigen Orangen . DaS war nun
allerdings eine denkbar peinliche Lage für mich, im Hemd
auf einer grünen Wiese zu sitzen, nur mit dem Teppich zu¬
gedeckt und dazu noch tätlich belästigt z« werden. Ich durste

muß dazu hingeführt werden, daß sie, selbst gesund an Leib
und Seele, auch lernt , anderen den Weg dazu zu weisen.

Und war von der akademischen Jugend im besonderen
gilt, da» gilt im allgemeinen von unserer gesamten Lehrer¬
schaft. Ihr ist die Erziehung unserer Jugend anvertraut.
Die Schule soll die ihr anvertrauten Knaben und Mädchen
zu ganzen Menschen heranbilden. Drum muß auch die Aus¬
bildung unserer Lehrer allseitig sein, muß sie Körper und
Geist gleichmäßig bilden.

ES genügt aber nicht, daß nur unsere Schuljugend Lei¬
besübungen treibt , und dann schulentlassen ohne Führung
und Erziehung bleibt. Nachdem unser VolkSheer, diese beste
Schule der Leibeserziehung, durch das wohlberechneteDiktat
von Versailler »erschlagen worden ist, muß an seine Stelle
die Turn - und Sportpflicht für alle Deutschen, männliche wie
weibliche bi» zum MündtgkettSalter eingeführt werden.

Und zum Schluß noch ein» : Es muß bald ein Ende
haben damit, daß Turnen und Sport durch alle möglichen
Steuern auf Geräte, Hallen, Plätze usw. in ihrer Entwicklung
behindert werden. DaS Geld, was aus solchen Steuern
kommt, ist Raub an der Gesundheit unseres Volker.

Wohlauf denn ihr Volksvertreter im neuen Reichstag,
tut Eure Pflicht ! Der Weg ist gewiesen.

Für Turnen und Spiel.
Ueberragend ist heute die Bedeutung de» Sports , der

Letbespflege, der Körpererziehung für da» Wohl und Wehe
eines Volke». Wir im deutschen Volke sind mehr als je da¬
rauf angewiesen, Leibesübungen al» einen wichtigen Teil
unserer Jugenderziehung zu pflegen und zu fördern. Wer
noch vor einem Jahrzehnt gesagt hätte, daß die Pflege der
Leibesübungen, in welcher Weise sie auch betrieben werden,
mit zu einer der vornehmsten Aufgaben einer Regierung ge¬
hören, den hätte man auSgelacht. Aber glühende Begeiste¬
rung , gepaart mit unerschütterlicher durch wissenschaftliche
Gründe verstärkten Ueberzeugung haben da» Wunder fertig¬
gebracht, daß von RegierungSseite au» alles getan wird, um
die Frage der Leibesübungen zu einem für die Zukunft des
Volker gedeihlichen Ziel zu führen. Wer die alten und ganz
jungen Fußballspieler steht, wie sie mit leuchtenden Augen
und ernstem Willen ihren Körper üben und durchbtlden,
wer die Turner ansteht, wie sie treu und mit aller Kraft für
die edle Turnersache kämpfen, wer die überwältigende Kund¬
gebungen für die Leibesübungen auf der deutschen Tagung
für Körpererziehung verfolgt hat, der weiß, daß in der Sport-
betätiguna , sei e» nun Fußball , Turnen , Schneeschuhlaufen,
Rugby , Wandern , Schwimmen oder Rudern , sei e» Rad¬
fahren oder Auto führen, ein Grundgut liegt, da» erhalten
und gefördert werden muß. In unsere jetzigen Lage, da
braucht dar deutsche Volk nicht nur kluge Köpfe, sondern
e» braucht Tat und Willensmenschen. Unsre Schule hat von
jeher immer zur Klarheit de» Urteils erzogen, zur Bildung

mich nicht vom Platze rühren, wenn ich mir nicht eine Blöße
geben wollte. Aber meine Verlegenheit wurde immer noch
größer, denn es kamen immer mehr Leute, welche die deut¬
schen Weltwanderer sehen wollten und ich saß wie festgebannt
im Grase. Die Wäsche war längst schon trocken, die Hosen
längst geflickt und auch die Sonne war am Untergehen. Ich
begann zu frieren unter meinem Teppich. Aber war hals'»,
ich mußte sitzen bleiben. Es bot sich den ganzen Nachmittag
keine Gelegenheit, meine Hosen anzuziehen. Mir wurde bald
heiß, bald kalt, wenn ich dachte, daß ich bis Mitternacht so
sitzen müßte, fall» die Leute nicht die Einsicht hätten, fortzu¬
gehen. Aber — ein Vagabund hat Glück, auch wenn Zeichen
und Wunder geschehen müssen. . . . Mit Gebrumme zog ein
Flieger am Himmel daher. Plötzlich setzte der Motor au».
Der Flieger hatte Panne , ausgerechnet über Lucca Panne
und mußte notlanden . Natürlich nur damit ich Gelegenheit
finden konnte, meine Hosen anzuziehen- Alles gaffte nach
dem Flieger, viele sprangen weg. . . . Das war der rettende
Augenblick. So rasch wie damals in Lucca habe ich meine
Hosen nie vor- und niemals nachher angezogen. Höre ich
aber Lucca oder nur so ähnliche» Wort , dann denke ich an
unser Erlebnis an jenem Waschtag.

Florenz.
Endlich waren wir in Florenz , dem Schmuckkästchen Italiens.

Wir blieben vierzehn Tage dort um die Kunstschätze mit Muse
ansehrn zu können. Hier waren wir in dem Bereich Michel¬
angelo»,BrunelleschiS,Donatello», GhtbertiS, Raffaels,LorenzoS
dt Medici und SavonarolaS.

Wir hatten von der italienischen Regierung einen Ausweis
bekommen, womit wir alle Museen unentgeltlich besuchen
durften. Das nützten wir denn auch au». In den Usfizieu
und der Pitti waren wir bald wie zu Hause. Wir sahen in
den Uffizien die Handzeichnungen alter Meister, die alifloren-
tinische Kunst, di« ganz hervorragenden Werke vottirellt»
(Geburt der Venus), Filippo Lippt» mit seinen lieblichen
Madonnen , Michelangelo» heil. Familie , sein einzige» Tafel¬
bild in Italien , LoreggioS, PeruginoS , Werke von Andrea
del Sarto , Sodoma , Martotto und vielen andern Meistern,
di« uns gute Bekannte wurden. Auch Deutsche waren vertre¬
ten, so Holbein, Dürer , Cranach, aber wir mußten doch fest-
stellen, daß diese gegenüber den italienischen Meisternabfielen.»
Von den holländischen Großen fanden wir Tizian , Rubens,
Van Dyke, Van der Doe» und daneben viele andere, weniger
bedeutende Meister, die mit ihren sehr realistischen Werken
auch einen Kontrast bildeten zu den viel idealistischeren der
italienischen Meister.

In der Pttti dagegen war vor allem Raffael mit feinen
Madonnenbtldern . von denen die „Madonna della Sedta"
(Maria im Sessel) einen hinreißenden Eindruck macht. Diese»
Bild stammt au» der römischen Zeit Raffaels und zeichnet
sich au» durch die Schönheit und den Ausdruck vollendetsten

de» Willen» sollen nun turnerische und sportliche Uebunaen
wtthelfen. Es ist doch klar, daß in einem starken und ge-
wandten Leib, dessen Träger gewohnt ist, zu spielen, turnen
zu wandern , der sich in der Natur wohl fühlt und mit ihr
vertraut ist, auch die Seele stark, einfach und natürlich wird
Spiel und Turnen erfrischen, Härten ab, wirken getstschiirfend
und willensstärkend. Für manchen geistesmatten und Willens¬
schwächen jungen Menschen find sie ein nachhaltiger Antrieb
zur Tatkraft und Selbstzucht und ein wirklicher Wiedererwecker
niedergehaltenerLebensfreude und Lebenskräfte. Unsere Jugend
drängt zu Freiheit und Licht, darin liegt eine wertvolle Bürgschaft
für die Zukunft der Volke». Doch diese» Drängen braucht Frei-
heitu. Zucht,  und aus diesem Bunde da müssen Männer her-
Vorgehen, Männer mit einem gesunden Geist in einem ge<
sunden Körper ! Da » deutsche Volk ist am Marke krank
Während die Geburtenzahl ständig zurückgeht, zeigt die Tu¬
berkulose eine erschreckende Zunahme . Da muß Abhilfe, da
muß Wandel geschaffen werden, die deutsche Jugend «uh
hinaus auf die Spielplätze, muß Geist und Herz baden in
der Sonne , muß die Lunge auSweiten, muß köstliche und
klare Luft etnaimen, muß mit äußerster Anstrengung des
Willen» um den Sieg ringen, muß sich den Bestimmungen
der Leiters, den Regeln beugen, muß Unterordnung lernen
muß üben, daß nur Zusammenarbeit und Zusammensptel den
Erfolg bringen kann. In unserer deutschen Jugend - und
Sportbewegung liegt ein wertvolles Kapital für den Wteder-
bau deutscher Art und deutschen Wesens verborgen, mögen
Männer kommen, die mit diesem Pfunde wuchern und damit
den besten Dienst tun an unserem Vaterlande. k.

Reichsjugendwettkämpse 1924.
Der Reichsminister deS Innern hat die Turn - und Sport¬

verbände aufgefordert, Reichsjugendwettkämpfezu veranstalten.
Der Reichspräsident hat sich bereit erklärt, dem Sieger eine
Ehrenurkunde zu stiften. Diese Wettkämpfe sollen für die
ganze deutsche Jugend eine Anregung sein, ihre Kräfie in
Leibesübungen zu messen. ES wird nunmehr Aufgabe der
Verbände sein, da» Fest oorzubereiten. und zwar so, daß die
ganze deutsche Jugend davon erfaßt wird. Zu diesem
Zwecke ist e» notwendig, daß die Lander-, Bezirks- und
OrtSverbände de» Deutschen ReichSauSschusse» für Leibes¬
übungen , die Turn - und Sportorganisationen und Vereine
überall tm Reich schon jetzt eingehend darüber beraten, wie
für ihren Bezirk die Veranstaltung durchgeführt werden soll,
damit sie auch bis ins kleinste Dorf hinein unsere Jugend
heranzieht zur Ertüchtigung. Selbstverständlich werden in
den großen Turn - und Sportmittelpunklen größere Jugend¬
feste ein zusammenfassendesBild von d-m zu geben haben,
war unserer Jugend not tut . Der Deutsche ReichSauSschuß
für Leibesübungen sieht von einheitlichen verbindlichen Be¬
stimmungen für die Ausgestaltung der Veranstaltungen ab.
damit für die Berücksichtigung aller örtlichen Möglichkeiten
und besonderen Verhältnisse die genügende Freiheit bleibt.
Auch der Tag für die Veranstaltungen steht frei.

Mutterglück« der Maria . Hier war dann auch da» Bild von
Giorgione mit dem Augusttnermönch, der am Klavier sitzt
und da» Gesicht halb zurückwendet zu einem andern Geist¬
lichen und einem Jüngling im Federbusch.

Im Kloster San Marco besuchten wir die Zelle Savona-
rolas , die Gemälde Fra BartholomeoS und Fra AngelicoS
und die AbendmahlSfreSke Ghirlandajos , die auch einen großen
Eindruck macht. Die Werke Michelangelos mit dem Original
deS „David" fanden wir in der Academta di Belle Arti und
ganz bedeutende Plastiken von ihm auch auf den Mediceer-
gräbern.

Wir standen auf dem Stgnoriaplatz , neben der Loggia
dei Lanzt und staunten an dem Palazzo Verhio hinauf. . . .
Was mußte in diesem Florenz einst für ein Geist gewesen
sein! . . . Auf dem Boden vor uns , zwischen den Pflaster¬
steinen, war die bronzene Medaille SavonarolaS , der hier
als Vorläufer der Reformation auf dem Scheiterhaufen starb.
. . . Sinnend standen wir davor und wären zweifellos senti¬
mental geworden, wenn nicht eben ein Zug Faszisten vorbei¬
gekommen wären, die auf den Takt der Gtooinezza(daS
italienische Nationallied) daher marschierten, sodaß die Trotteln
ihrer schwarzen Trottelmützen lustig hin- und herbaumelten.
. . . E» war großer Rummel in Florenz . Alle Faszisten
waren auf den Beinen, denn heute nacht sollte Mussolini
kommen. Natürlich waren wir auch dabei, denn wo'S war
Besondere» gab durften wir nicht fehlen. Gegen 8 Uhr ließen
wir uns in dem Menschenstrom zur „Via Taoour " treiben.
Dort standen die Soldaten und die „Schwarzhemden" (fas'
Mische Volksmiliz) und sperrten die Straße ab. Da, gegen
10 Uhr endlich, donnerten die Kanonen. . . . Jetzt ist er auf
dem Bahnhof eingefahren . . . Durch die Menge geht eine
Aufregung, ein gedämpfte» Murmeln , denn der italienische
„Cäsar" ist nahe. Plötzlich. . . da . . . unten an der Straße
fängt eS an zu dröhnen von Klatschen und Rufen. Del
Hornist am andern Ende der Straße gibt ein Signal . Die
Offiziere flitzen mit gezogenem Degen auf ihren Posten um
die Soldaten stehen wie angegossen. Alle» starrt auf die
Straße . . . Da rennt ein Schnauzer mit eingezogenent Schwell
die Straße herunter . Rufen und Klatschen hinterher. . - -
Er nimmt di« Parade ab. . . . Fünf Minuten darnach kam
dann auch Mussolini. Unbeweglich saß er ln seinem Auto,
umbrandet von dem Jubel der Menge — ein Diktator.
eben da» Auto ganz langsam an un» oorbeifuhr, drängte pq
ein Fanatiker durch die Absperrlinie und haschte seine Hano-
Mussolini jedoch, ohne sich umzusehen, zog seine Hand wieoe
zurück. — Schade, daß e» nicht Tag war , da» hätte ew-
herrliche Filmaufnahme gegeben.

Wir waren nun nahezu 14 Tage in Florenz gewksrn-
Jetzt packten wir wieder unseren Rucksack, hingen die Inst«
mente um und zogen zum Tore hinaus , hinan» durcy
»Porta Romana , aus der Straße nach Rom. .

(Fortsetzung folgt)-
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Wilhelm Lutz, Liebels- erg.
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Posten . 1917

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl

innerhalb vier Wochen
Wrizrukrotmrhi 14 M.
Meizkuwrißmrhl 16 Kfg.
Auszugsmehl. 18Psg.
«rieß . . . 19 Kfz.
pro Pfund ab Schönaich.
Bet Barzahlung frei ivs

HauS.
Juschmerke Schöuaich-Stutt-

garl. Tel. 5.

WMttlmtrag
am Sonntag abend 8  Ahr in der Methodisten-

Kapelle von Generalsekretär Prediger Th . Mann-
Stuttgart über

das Diakolliffennierk der bWSfl . Methodisten.

Kirche lu Deutschland.
Jedermann ist herzlich willkommen . 1938

8 . V. N. 1911 e. V.

«

Souutag»achm. 2 Ahr

Ml

( ^ Ha 88 e)

Aebungsabende:
Montag : Turnhalle 8 — 9 ' /» Uhr,
DtenStag : Leichtathletik Eisbahn ab ? Uhr,
Donnerstag : Fußball Eisbahn.

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung;
auch Gäste sind willkommen . rsr,

Der Ansschuß.

Wiug ! Mang!
5mt«g 1. 3««i «. Mutigr. 3»»i

beim Hirsch in Wildberg,
Wz» stm»M Madkt ,°«

Jakob Steiner.

t
Könne « laufend mit jeder Lieferfrist ' bei billigsten

Preisen bestellt werden bei 1870

Sei ' g L Lekmirl , Nsgolrl.

WödmWÄtM
8o«ie Mem rM;llea-InivIi»s«kM

liekert rn 8ck unä billig

dlagoili.

Jüngerer , ehrlicher

Bursche,

Eine noch wenig ge¬
brauchte 1897

Nähmaschine
(Adler ) verkauft 1897

Wilh. Kühr. Wart.
Mötzingen.

Verkaufe 28 qm . dürre
eichene 1932>en.

A. Morlokz. Adler.

der etwas von der Land¬
wirtschaft versteht u . mit
Pferden umgehen kann,
bet guter Behandlung
sofort gesucht . 1940

Gottl . Bolz z. „ Adler"
Oberkollbach.

ksIlMer
erstklassiges Markenfahrrad
spielend leicht lausend , präzise
QualilStsausfSheung . unbe¬
dingt zuverlässig.

Wo nicht erhältlich , wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durid den Generalvertreter
Adolf Maier Beimerstetten
b. Ulm a . D . 474

Setze
alteS

mein 2 Jahre
1927

SM-
Wen

(vondorfer Abstammung)
dem Verkauf aus.

Aohauur»Achäbrrlez.Krour
Veschelbrouil SA.Hrrrrubg.

Ein schöne « 1944

MtteksWkiil
13 Wochen trächtig , setzt
dem Verkauf aus.

Eugen Schill, Nagold.
Soeben erschien:

s. Taschenfahrplan. » -!>>«r>»-g-b- (g-w)
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt - und Nebenbahnen in Württem¬
berg und Hohenzollern mit Anschlüffen, eine Karte und Pläne über
die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe us « .

Preis M . -.60

2. Taschenfahrplan. «r°ß- »>>-§>»>- c-sq
Für Württemberg, Hohenzollern nnd die wichtigsten Auschlußstreckeu
in Baden»Bayern» Heffen»Borarlberg, der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß und Fernverbindungen , Kraftwagen und Postfahrten
sowie Straßenbahnen und Luftverkehr . Beilage : Eisenbahn -Übersichts¬
karte , Pläne über die Lage der Stuttgarter Bahnhöfe usw.

Preis M . 1.80
Vorrätig bei

Luelllianälung Kaiser»Aagolä.

aoorr »cvesLk 'ilQKaLlrtxe -pLnnttclm'

1934 Wildderg, den 30. Mat 1924.

G
H

Osnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der kur¬
zen Krankheit und beim Htnscheiden meines
lieben Gatten , Bruders , Schwagers und
OnkelS

Friedrich Kalmbach
Waldschütza. D.

erfahren durften , für die trostreichen Worte
der Herrn Stadtpfarrers , für den erheben¬
den Gesang des JungfrauenoereinS , für
die zahlreiche Leichenbegleitung auch seiten«
de « KciegervereinS , sowie für die vielen
Kranzspenden sagen den herzlichsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Nagold.  1935

Meine bewährten elektrischen

Lohtanninbäder
sind wieder eröffnet und lade zur Benützung erge¬
benst ein.

OarL

kÜMt-kMmleii
ln xroösr ^ nsvsbl

bei HV . Lrüsvr,

Evaug. Gottesdienst
am Soumag Gxaudi (1.
Juni ) vorm . U. Predigt
,Schaber ), »/,11  U . Kinder-
souutagsschule , 1U. Ehrlsten-
lehre (f. Tächter ), abds . 8 Uhr
Erbouungsstd . im Berrinsh.

Donnerstag nachm. 2
U. im Bereinshau » Brü-
berkonferenz.  Freitag
abend » 8 Uhr im Dereins-
haus Vorbereitung  und
Beichte zum hl. Abendmahl
am Pfingstfest.

Iselshaufen:  Sonntag
8 Uhr Frühpredigt.
Ev. Gottesdienste der
Methodisteugemeiude

Sonntag vorm . V,10 U.
Bierteljahrsfest.

Predigt (Th . Maan -Stgt .)
anschlleb Abeudmahlssetrr.
Nachm . 2 U. Zeugnisgottrs-
dteost . AbdS . 8 Uhr Licht-
bilder -Dortrag über : Das
Diakontffrnwerk der Vischöfl.
Methodistrnkirche in Deutsch¬
land , von Pred . Th . Mann.
Montag abds . 8'/ , U. Sing¬

stunde . Mittwoch abd . 8*/.
U. Sebetfiuud «.

Iselsbausrn  bei Herrn
S . Graf DtenStag abds . 8V«
U. Gottesdienst.

Gb Hausen  iGemeiode-
hau ») : Sonntag abds .' /»8 U.
G«betstunde .Dounrr »tagabd.
8 V1 A . Predigt.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag , I . Iuni r/,6  U.

Brichtgelegenhett , 9 U. Got¬
tesdienst . nachher Sonntags-
schul«, r/,2 U. Andacht . 8
U. MIsfionspredigt n. täglich
bis Freitag ; übrige Wochen¬
ordnung wird jeweils bekannt
gegeben.

Montag 2. Juni ' /,I0 U.
Gottesdienst in Altensteig.

Wmi NW
färbt u. reinigt schnell

und gut.
Amtghmtjlrüe: «

Frau Frida Stickel
Damtufriseurzksih..Nagold.

L êim
Sa««l»»t »»« Do k,

grsäugr« für Mäuurrchor
dri«. M. Z. isrr, Nagold.

Abfahrt zu«SSugerfestnach
Egeichlmseu

paukt 11 Ahr
da um l2 llhr
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Linlaäung
kommenden 8sm8tsx , üen 31.

vlsi , sben <t8 8 vtir kinäet, vie bekannt,
kür alle im 3akre 1884 Oeborenen 6ie

Ug öi'öi'Us s s ^ ennl-iösil -il-ii-ieilnini-isiini-icisi -ii-i

im Oastd . L. I 'iande 8tatt . Hierin virä
nock einmal kerrlicb ein^elaclen.

c« sage ich Ihnen; den« schon lauge kauften
Z Sie 3hr« Schuhe— „überall* nur nicht
^ am Platze — wo Sie noch zu Ihrem
-Z eigenen Erstaunen mit guter und billiger
^ Ware reell versorgt werden! !! Ein Ber-
s such überzeugt auch Tie und tu Zuknust

kaufen Sie nur noch Schuhe bei

i Mod ksctiniaim,
Z 8ednddsuälllllg Mä HsügevodStt.
Z Ldkausen . 1921

kür Lonnenscbsin unü keAeo
können 81e sicd preisvert snsstallen

mit

8ttod-
Wvll
tz» - Ri!I» Ieii-8Mdell.

güte» 8edirwvü
1832  bei

Knoüel , Nsgolrl.

U ^ uüdoäen ^ iriemen,
^ LrÄ8laiLK8l » L « 1 Vrvttvr
noü »oaolixs Bodeivsrs liekern vieäer kort-
lsukenö. Linien kansen. I'rocireoavlâ ell. ire,
krskLLodler.8sge-n.üobMM,Vonlslettev,sei.l.

Dis Vonlsils sinss Einkaufs bsi
HL. 8ekIo88 in Sl»KoLL lisgsn KIal'
aui cist' l-Ianc! !

Î an kann 8is an 6sn Mnil̂ ingsm
abräklsn.

Omm kaufst nuk"bsi ÄL. !8vl»1«88
in XttKSlÄ. 1333

Größte Neuheit!

Elektr. Niegellfiilliler
an jede Stromart anschließen,

tötet sofort jed.Insekt.
Kein Stromverbrauch und doch unheimlich
wirkend. Einmalige Anschaffung. Bei
jahrelangem Gebrauch keine Reparatur. Hy¬
gienisch der beste Fliegenfänger, deshalb
unentbehrlich für jeden Haushalt, Landwirt
und sonstigen Stallbesitzer, Ladengeschäfte,

Restaurants, Cafes usw.
Bon jedermann leicht anzubringen.

Versand gegen Voreinsendung von2 Renten-
r,l4 Mark pro Stück, franko.

Richard Hechler. MlW»a. N.
Für die Stadt Nagold und für jeden Ort des

Bez . suche ich einen geeignet . Herrn als Vertreter.

Gib allen Tieren - auch dem Geflügel -
öfters Gelegenheit, ihren Durst stets mit

frischem, klarem Wasser zu stillen.

küllävllrm . 8jilll- ^
ll.MüäMülürlllvr

entrleken dem Körper die jbest. SLtts, d.btensck wird
blutarm, nervös, elend u. >
»cklspp. klelcksücktlee u.
blutarme krauen u. litild-
cken, lVtaxen- u. Weiblluö- I
leid., sowie nervös, pers. I
usw. leidenl.d. meist kLI- I
lena. Kinxeweidewürmern, I
erkennen aden ibre Krank- I
belt nickt. Neute bedartI
jeder d. so teuren kedens. I
mittel Mr sick und dllrieaI
diese nickt v. d. WürmernI
xeraubt werden, ^uskft. I
kostenlos. (Nückporto). I

Keine NuoxerkurI IÜV6j
Vllrm - Kv8ö

Namdnrx 11a 553

Oe/e ^/e
<5/elh/̂ oorc>tc>/ ê/r

Ott dorP/clütz Lr

S Lrr/LrK « -rcr . Ik.
. arottLrso«»« 4 - TeLi/oa ds « toi SL

Lr»0SLr« 4>e LüuLHüeus. ^ no« er
V ^aa « o «̂ or2tt«uct

Ovis , Î si 'bsn u.
zeäer ^rt kaukt Industrie, Llewerb« null krivat

SM b68ten im 8pe2i2l868 (ck3kt bei

It » rL HiiKvrvr - Isision dir 4

352

L2

snris Zkii ^ eir 2U5/u ^ kik ^ § reu .u »ss
v » krou0i - i- Si >»o . wrxLonckrXk -ns . rriiu ^ s

bisxolü . 1905

l«
Ser Gkhembaad

der Saldea.
Abenteuer-Erlebnisse des
Meister - Detektiv Harry
Piel und Marga Lindt.

5 große Akten.
Lustspiel

Die verflixte Haarlocke.
Vorstellung Samstag

abend 8.15
Sonntag  4 .20, 8.15.

_ Nagold. 1869

Lissn-
vili ' iol

empfehlen

ksrg L 8olimil !.

MSdchen -Sesrny.
Ein älteres, ehrliches

MM
das selbständig einen
Haushalt besorgen kann
und auch etwas Land¬
wirtschaft versteht, für so¬
fort gesucht. 1912
Lohn nach Ueberetnkunft.

Zu erfragen in der
Geschäftsstelled. Bl.

Einen wenig gebrauchten

Kinder¬
wagen

verkauft
wer ? sagt die Geschäfts-
stelle d Bl . l9l9

Kiuder-
wagen,

sehr gut erh., wie neu,

M ittdMse»
Walz, Schneider,

Gündrtngen.

ObaM llsllskrsllM!
^Its Nobel werden wie

neu darob Nöbslputr
- „ Vlllläerzvllgll-
kriväk. 8vllmiä, üsiilm,

1915 Nagold, den 3l . Mai 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während des langen
Krankenlagers und dem Heimgang unseres
lieben unvergeßlichenSohnes und Bruders

Hemm Breyer
in so reichem Maße erfahren durften, ins¬
besondere von seinem Prinzipal Herrn Wohl-
bold und Frau , für die trostreichen Worte
des H. Stadlpfarrers , für die ehrende Kranz¬
niederlegung seitens seiner Altersgenossen
und -Genossinnen, seiner Geschästskollegen,
des verehrl. Radfahrervereins , sowie für
die überaus zahlreiche Begleitung von nah
und fern zu seiner letzten Ruhestätte sagen
den innigsten Dank

die trauernd « Familie
Joh . Breyer.

Effringeu, den 30. Mai 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die uns bei dem schweren
Verluste unseres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels 1913

kdmtiaii8sMer
entgegengebracht wurden, für das ehrende
Geleite zur letzten Ruhestätte, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers , für den
erhebenden Gesang des KtrchenchorS, sowie
für die Kranzspenden, besonders auch der
Altersgenossen und Genossinnen sagen herz¬
lichsten Dank

Friedrich Sattler mit Familie.

!tüttg. vetMiv-LMMei
k. 8  ücksit

IrIwl »»I-0.-K»mml88Srs. v
M W vorm. 0. Holser, 8ckeIImxslr. 4

kernsprecker 21377
übernimmt Iblö

UrlmIsol-kSllo,krmlttliioü über Vorleben,Vertrau»»»-, Vde-Inselöll«»'
beiten, voodaoktnnie», »slrats -, ?rlvat-kesebSktsaa»lrnnkt etc.

Hochzeilskarten  settizl G W . 3M

kebsrl ' s 1Vsntter - Vsr ! ete- 8 <Hsu!
8MSüMrkMiIie linder ..d°"Hsgülä iw8tsckgsrte» L"L S K." Mküllügs- " .

IL « u1v 8 » n » 8t » K ttkviLÄ 8 z Ulrr V « 58tvLL » i » K ISA

8«»iltsz »sclimlttsg groke ksmilien- M kreMell-VorntMiuz, sbeM8'/- wir Ilite-KM-V»i«teIIiiiig
Künstler u. Künstlerinnen ersten Ranges treten auf. Zum Schluß einer jeden Vorstellung Besteigung des hohen Turmsetles ausgeführt von dem beste» Turmseilküustter der Gegenwart-

Eintrittspreise sind hier so reduziert, daß es sich jedermann leisten kann. I. Platz l .50, II. Platz l .—, Stehplatz—.50. Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.
dlL. Mache das geehrte Publikum von Stadt und Land darauf aufmerksam, daß meiner aus 18 Personen bestehenden Truppe da» gleiche Zutrauen geschenkt wird, wie vor 2 Jahren.

Es ladet höfl. eia von nah und fern Die Direktion : W . Traber.
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